den 13. (25.) November 1897, 17. Jahrgang. 


Donnerſtag, 
rſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: * 


ed chi 1 1 nd 7 ed ilien: Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
; „ Phi Kr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen, 


Juland NB. N. 40, Ausland As. 3.50 sierteljährlich incl. Porta. Telephon Nr. 362. Sãammtliche een N op Auslandes nehmen für unt 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken, 
—— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 — 
— — —0—————— H—ü——a—h — — 
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verkupfern u, vornickeln schliischuhe, somıs Gegen 


| Die Papier⸗Schreib 


zu geſtellt. 


Ferner find vorräthig für das bevorſtehende Jahr elegante ausgeführte 
Abrelßkalender (Jubileuszowe Mickiewieza,) Wochenkalender (Terminowe), Wand⸗ 
und Taſchenkalender in ruffiſcher, polniſcher und diulſcher Sprache. 
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materialien⸗Niederlage 
u. Contobücher⸗Fabrik 


empfiehlt ibren geoßen Vorrath in: 
Hauptbüchern, Caſſa-Büchern, Journalen, Memorialen, Lager- 
Tage⸗Büchern, Copier-, Wechſel - Copirbüchern, Strazzen etc. 


mit nenefter und praktiſchſter Drahtheftung. 


Schemas für extr i Liniaturen, mit und ohne Druck werden mit 
der vorräthigen L nirmaſchine neuſter Conſtruction, ſchnellſten 2, ſolſd und ſauber 


Soeben erſchienen: 


useksilber 


oder Raturheilverfahren bei der Behandlung, 
ber 


Syphilis. 
Populäte Darſtellung v. Dr. M. Goldfaru 


— Preis 20 0b. 
Zu haben bei 


L. Soner, 
Buch-, Auſikalien n. Papier- Handlung, 
ſowie in allen anderen Buchhandlungen 


In la n d 


ande Jeder Art, 


Thätigkeit mit dem Hilfskomiié werden auch die 
anderen in den geſchädigten Stadltheilen beſtehen⸗ 
den Komités der Geſellſchaft des Rothen Kreu⸗ 
zes herangezogen werden. 


— Dem „Rig. Tagebl.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „In ausländiſchen Blättern iſt die 
Nachricht aufgetaucht, daß das Finanzminiſterlum 
den Schienenbedarf für die ruſſiſchen Eiſenbahnen 
aus dem Auslande beziehen werde. Als Grund 
für dieſe Maßregel, welche eine Durchlöcherung 
der Devife „Schuß der einhelmiſchen Production 
um jeden Preis“ bedeuten würde, wurde theils 
angegeben, daß die ruſfiſchen Eiſenwerke jo voll⸗ 
auf beſchäftigt wären, daß ſie alle Aufträge gar 
nicht übernehmen könnten, theils, daß der Preis 
der ruffiſchen Schienen ſchließlich dem Finanzmi⸗ 
niſterium doch zu unverhältnißmäßig hoch erſchle⸗ 
nen ſei. Indeſſen werden die. aus ländiſchen In⸗ 
duſtriellen auf größere ruſſiſche Schienenbeſtellun⸗ 
gen wohl noch längere Zelt warten müſfrn. Die 
Sache iſt. nämlich dier das Finanzminiſterfum 
erklärte den Gifentnduftriellen des  füdlichen 
Rayond, welche bis jetzt pro Pud Schienen 1 
Rubel und einige dreißig Kopeken erhlelten, daß 
das Finanzminiſterium vom nächſten Jahre ab 
nicht mehr als 1 Rbl. 10 Kop. pro Pud zahlen 
werde. Daraufhin entſtand unter den ruſſiſchen 
Eiſeninduſtriellen eine gewaltige Aufregung; fie 
wandten ſich in zahlreichen Eingaben an die Mi⸗ 
niſterien der Finanzen und der Wegecommunfca⸗ 


2 St. Petersburg. on erhielten endlich die Conceſſion, daß 
) | — Die Michael- und Konftantin-Artilerie- AH. SET en Yale a 2888 2 
5 Schulen feierten, nach der „St. Pet. Zig.“ am Pud 1 Rbl. 15 Kop Das Finan miniflerkam 
) i it 90 20. November, dem Tage des Erzengels Michael, hofft, daß die ruſſiſchen Indnſtriellen in dieſer 
* Petrikauerſtr. 90. Petrikauerſtr. 90. dae Namensfeſt ihres Erlauchten Cbefa, des Ger Friſt ihren Betrieb rationeller au allen 
Y 5 3 ) neral-⸗Feldzeugmeiſters, Großfürſten Michael Niko⸗ e. zu hefkalken 
1 A lajewitſch. Nachdem am Morgen in den Schul BR 4 8 175 1 5 niedrigeren Preiſen 
4 - 8 . . 2 ten Verdienſt zu erzielen 

) - l-, Mu kalien⸗ und Bapier Handlung. . riesen Gottesdienste in Auweſenhelt der Schul- | "09 einen gu zu erzielen. 

7 Buch Kunſt 7 f P 9 | 9 8 ; 9 obrigkeit und der Junker ſtattgefunden, ſtellten Moskau. Wegen Beihülfe zum böswilli⸗ 
a Für rie tonmenden Unterhaltunge Aberde empfehle ich meln neues, tel hal 


t ges Lager von 


ſich um 11 Uhr Vormittags Deputationen beider 
Schulen in der Perſon ihrer Chefs, des General- 


gen Bankrott hatte ſich, wie die „M. D. Ztg.“ 
mittheilt, dieſer Tage in der VII. Kriminalab⸗ 


\ 4 9 Lieutenants Demfanenkow und des GeneraloMa- theilung des Moskauer Bezirksgerichts der frü⸗ 
1 . 4 ors Tſchernjawſki, der drei Batterie-Komman⸗ | dere Kaufmann S. Glikin zu verantworten. Der 
1 en Mm 1 En a El kn . deure und eines Feldwebels jeder Batterie Sr. Valer desſelben H. Glikin betrieb in Moskau 
J. > (6) Kaiferlihen Hoheit in Höchſtdeſſen Palais vor. | viele Jahre einen Engroshandel in Damenkonfek⸗ 
3 F a | Gleichzeitig empfing Se. K. Hoheit die Glück⸗ tion und erzielte alljährlich einen Umſaß von ca. 
1 Le 2 ( wünſche der Deputationen jener Truppenteile, 360,000 Rbl. Er unterhielt vorherrſchend mit 
für Iilettauten 7 deren Chef der Großfürst iſt. der Provinz Handelsbeziehungen. Im Jahre 
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— Die Ausgaben der ruſſiſchen Regierung 


1891, gleich nach der Bekannt nuchung der Ans 


Rufiipielen, Poſſen, Schwänden für Damen und Herren, komiſchen Intermezjos, Panto⸗ 2 ur di tbellial d i N ordnung über die Ausweiſung der Juden aus 
3 ſowie aller Arten bumoriſtiſche und ernſte Diklama tionen, Polterabend⸗, 05 1009 fü a 8 W Ar Moskau, wartete H. Glitin den Termin, der den 
Hochzeits⸗Vorträge etc, eic. $ 1,838,000 RL, feftgefeßt worden. Mitgerechnet Juden zur Liquidirung ihrer Geſchäfte geſtellt 


TL. Soner, Fuchhund lung 
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Reſtaurant 


EL Erg. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Aujtern 


J. Petrykowski. 


> 


Kinderarzt 


f. Lowkomiez, 


Kouſtautiner⸗ Straße JR 11. Spreäftunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


find die Koſten des Baues des Kaiſerlichen Par 
villons und die des fibiriſch⸗centralafiatiſchen Pa⸗ 
villons, welche letzteren auf 350,000 Röl. veran⸗ 
ſchlagt ſind. Für die ruſſiſchen Abthellungen der 
früheren Weltausſlellungen iſt erheblich viel weni» 
ger verausgabt worden, jo koſtete die Pariſer 
Ausſtellung von 1867 — 261,065 Rbl., die 
Wiener Ausſtellung von 1873 — 281,024 Rbl., 
die Parifer Ausſtellung von 1889 — 409,000 
Rbl., die von Chicago — 607,727 Röl. 


— Die Hauptverwallung der Geſellſchaft 
des Rothen Kreuzes beſchloß in einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung die Niederſetzung eines Ko⸗ 
mités zur Unterſtüßung der durch die letzte 
Ueberſchwemmung in St. Petersburg Geſchädig⸗ 
ten. Dem Komits wurden von der Hauptver⸗ 
waltung 10,000 Abl. zur Verfügung geſtelll und 
beſchloſſen, bei ſämmtilichen St. Petersburger 
Kaſſen der Geſellſchaft Spendenſammlungen zu 


worden war, nicht ab, ſondern zog eiligſt alle 
Auſſenſtände ein und reiſte in's Ausland ab, um, 
wie er mehreren Kreditoren erklärte, eine Kur in 
Karlsbad durchzumachen. Das Geſchäft verblieb 
unter Leitung S. Glikin's, der nach der Abrelſe 
des Vaters die vorhandenen Waaren an den 
Mann zu bringen ſuchte, verſchiedene Auſſenſtände 
einzog, auf diefe Weiſe ca. 7,000 Röl. zuſam⸗ 
menraffte und darauf, als ein Vergleichsverſuch 
mit den Kreditoren feines Vaters mißlang, denen 
er je nachdem 15 bis 40 Kop. pro Rubel bot, 
feinem Vater nach Wien folgte, wo fie eine 
Bürſtenfabrik eröffneten. Die Gläubiger machten 
nunmehr das Konkursverfahren anhängig und in 
der Folge wurde ein Prozeß auf bös willigen Ban⸗ 
kerolt eingeleitet. Der Konkursmaſſe konnte 
nichts zugeführt werden, die Glikins halten Alles 
mit ſich genommen. Im Jahre 1894 ſtarb 9. 
Glikin, S. Glikin aber flüchtete vor feinen Gläu« 
bigern in Wien nach Rußland, wurde hier 


; eröffnen. Es if in Ausſicht genommen, die ſchlleßlich verhaftet und vor Gericht geſtellt und 

= — Dr. Herm. Litt win, Opfer der Ueberſchwemmung nicht mit Geld, gab in der Verhandlung zu 9 0 A 

1 —— — Petrikauer⸗Straße Nr. 59, lang, Wege Virabfolgung von 15 alf digung an, daß er von den Geſchäften des Bas 

ts auwalt „ dung, Wäſche, Brennholz und anderen nolhwen⸗ ters nichts verſtanden und deſſen Befehle blind 

„ Wie e e Haie e, ee ee 25 digen Gegenſtänden zu unterflügen und den Ob» ausgeführt habe. Die See 17 ein 

\ St. Makow \ dachlosgewordenen zeitweilig Unterkunft zu gewäh⸗ ſchufdigſprechendes Verdikt ab, worauf das Ge⸗ 

{ — Syſtem: Naturheilverfahren. ren. Mit der Organiſalſon des Hllfskomſtes richt den Angeklagten zum Verluſt der Rechte 

| wohnt jetzt Petrikauerſtraße 85. 1 wurde das Mitglied der Hauptverwaltung N. K. und ae im Gouvernement Beniffeist 
LITE ech) | verutiheilte, 


Schwedow beauftragt. Zur gemeinſchaftlichen 


Sͤmmtliche Deſtelungen auf Wöſche, Damen 
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empfiehlt zu Fabritpreiſen 4 


Uebe rziebſtrümpfe, Damen⸗, Derren⸗ und Kinder-⸗Wäſche eigener Fobrſcation, Blouſen, Matinees, Unterröcke, Schlafröcke u. ſ. w. 


und Herren-Conſeetions-Artikel werden binnen 24 Stunden gew iſſenhaft und prompt aus geführt. 


\ 
) 


echt delt 
1880. 


dem Rahre 


— —n 


erste Werschauer-Ooncurrenz 


Warsehnu — Loiz Vetrikauer- Strasse 41, gegenüber der Mäüller'schen Apotheke. 


— — 


Neval. Ueber die letzten Strandungen 
bringt der „Rev. Beob.“ vom 19. und 20. d. 
M. folgende Ergänzungen: Der Kronsdampfer, 
der geſtern im Moonſunde geſtrandet if, iſt der 
Transportdempfer „Kraſſnafa Gorka,“ der aus 
Libau nach Klonſtadt unterwegs war. Von bier 
iſt der Transportdampfer „Sſamojed“ und aus 
Kronſtadt der Krons⸗Bergungsdampfer „Mor 
gutſchi“ in den Moonſund zur Aſſiſtenz ausge⸗ 
gangen. Nach einer hler eingetroffenen Depeſche 
iſt der Dampfer „Kraſſnaſa Gorka“ bei unfichti⸗ 
gem Wetter unweit Werder nur leicht aufgelau⸗ 
fen und am 7. vom Riff abgebracht worden; der 
Dampfer „Sirius“ bugſirte den havarirten 
Dampfer in die Werderſche Bucht, wo er den 
„Mogutſchi“ abwartet. Die Strandung an der 
kurſſchen Küſte bat bei Sikragen ſtattgefunden. 
Geſtrandet iſt der Dreimaſtſchoo ner „Tomal“ (? 
Thomas) obne Beſatzung. Geſtern Abend herrſchte 
in Windau ſchwerer Weſtſturm. Der Segler, 
der bei Rickholz geſtrandet iſt, iſt die finniſche 
Bark „Agio,“ Cap. Peterſon, aus Abo, mit 170 
Standart Brettern beladen; das Schiff iſt voll 
Waſſer. Der bei Dagerort geſtrandete Segler 
iR eine alte finniſche Bark „Elſa“, die in Ballaſt 
fuhr und mit gekappten Maſten auf den Strand 
trieb. Bei Domesnees wurde am Morgen des 
8. Novbr. ein Dreimaſtſchooner mit einem ge⸗ 
brochenen Maſt antreibend geſehen. Die dohe 
Ste, die heute am 20. wieder auf dem offenen 
Meer im Gange iſt, behiudert die Bergungsar⸗ 
beiten an den ungeſchützten Punkten. 

Kaſalinsk, Syr⸗Darja-⸗Geblet. Aus 14 
jähriger Gefangenſchaft unter Kirgiſen kehrte 
kürzlich die Tochter eines Orenburger Koſaken, 
die als Kind von Kirgiſen geraubt worden war, 
nach Kaſalinsk zurück. Die Räuber hatten ſie 
in die entlegenſten Winkel des Kaſalinsker Kreis 
ſes entführt, wohin nur felten ein Vertreter der 
Adminiſtration kommt. Während der ganzen Zeit 
ihres Nomadenlebens in den Kreiſen Kaſalinsk 
und Perowöl hatte die Gefangene keinen rufſi⸗ 
ſchen Beamten zu Geſicht bekommen. So war 
jeder Verſuch, in die Heimath zurückzukehren, uns 
möglich. Vor acht Jahren halte ein Kirgiſe die 
Geraubte zur Frau genommen; er hütete ſich, 
in die Nähe eines adminiſtrativen Centrums zu 
kommen. Erſt als er glaubte, daß Familien⸗ 
bande und Mutterliebe die Geraubte genügend 
feſt an den Herd der Kirgifenfamilie gebunden, 
wagte er ſein Zelt in der Nähe einer Stadt auf⸗ 
zuſchlagen. Doch er täuſchte ſich, die Geraubte 
benußte die erſte Gelegenheit, den Schutz der Be⸗ 
hörden gegen ihre Räuber zu ſuchen und ihre 
Befreiung zu erwirken. 


Die Lage der Steinkohlen⸗Indu⸗ 
ſtrie im Weichſelgebiet. 


Bei dem allgemeinen Intereſſe, das der ger 
genwärtigen Kohlenkriſis und allen damit zuſam⸗ 
menhängenden Fragen entgegengebracht wird, 
dürfte es nicht unangebracht ſein, an der Hand 
eines offiziellen Organs, das weder dem Einfluß 
eines Syndikats, noch demjenigen der ſogenannten 
Kohlenbörſe zugänglich iſt, ein unparteliſches 


An der Schwelle der Ewigkeit. 


Hufeland ſagt: „Man macht ſich die 
ſonderbarſten Begriffe von der leßzten Todes noth, 
der gewaltſamen Trennung der Seele von ihrem 
Körper und dergleichen mehr. 
alles völlig unbegründet. Gewiß hat noch kein 
Menſch das Sterben ſelbſt empfangen, und ebenſo 
bewußllos, wie wir ins Leben treten, ebenſo 
treten wir wieder heraus!“ — Dasſelbe jagt - in 
ſeiner Weiſe Jean Paul: „Zum Engel der 
letzten Stunde, den wir ſo hart den Tod nennen, 
wird uns der reichſte, gütigſte Engel zugeſchickt, 
damit er gelinde und fanft das niederfinkende 
Herz des Menſchen vom Leben pflücke und es in 
warmen Händen und ungedrückt aus der kalten 
Bruſt in das hohe, wärmende Eden trage. Sein 
Bruder iſt der Engel der erſten Stunde, der den 
Menſchen zweimal küßt: das erſte Mal, damit 
er dieſes Leben anfange, das zweite Mal, 
damit er droben ohne Wunden aufwache und in 
das andere lächelnd komme, wie in dieſes Leben 
weinend.“ 


Wir treten fo aus dem Leben, wie wir ins 
Leben getreten find, unbewußt; und der Akt une 
ſeres Ablebens, der Tod, iſt in Wirklichkeit der 
Bruder des Schlafs. Dieſer Verwandtſchaft 
geben wir ja auch Ausdruck, indem wir eine 
theure Leiche auf dem Lager mit blühenden 
Blumen und friſchem Grün ſchmücken und damit 
dem kalten Bilde des Todes für kurze Zeit die 
freundlichen Züge des Schlafes verleihen. Wir 
bezeichnen ja auch den höchſten Grad der Schlaf⸗ 
müdigkeit mit dem Ausdruck Todesmädigkeit 
— wir werden ſterbensmüde. So iſt das 
tägliche Einſchlafen elne wahre tägliche Borübung 
des Sterbens, und in der That — wir ſehen auch 
Sierbende ganz fo ruhig und friedlich einſchlafen 
für immer. 

Wenn aber die Scheidung der Seele aus 
ihrer für uns immer noch fo geheimnißvollen 
Verbindung mit dem Körper in den meiſten 
Fällen nicht fo ſanft und ftill und freundlich vor 
ſich zu gehen ſcheint, fo iſt es nicht dieſer 
Scheidungsakt, der die Umſtehenden fo ſchmerzlich 
berührt, der auch dem Sterbenden noch körperliche 
Schmerzen in gewiſſem Sinne auferlegen kann, 
ſondern je nach dem vorausgegangenen Krankheits- 
proceß eine Reihe mehr oder minder ſtürmiſcher 


Aber dies iſt 


dedzer Tageblatt 


Bild von der Lage der Kohlen⸗Induſtrie in Polen 
zu entwerfen. 

Der „Bernukb Önuanconn", das Organ 
unſres Finanzminiſteriums, conſtalirt, daß die 
Kohlen⸗Induftrie im hieſigen Gebiet ſich mit 
Rieſenſchritten auf der Bahn ſtetiger Entwicklung 
vorwärts b vegt und daß es im Dabrowaer 
Baffin heute nicht weniger als 20 in Thätigkeit 
befindliche Gruben giebt; die Beſitzer derſelben 
— es find dreizehn Firmen — gewinnen über 
220 Millionen Pud Steinkohlen, beſchäftigen uns 
gefähr 16,000 Arbeiter und verfügen über 220 
Dampfmaſchinen mit einer Geſammiſtärke von 
12,000 Pferdekraft. 

Die Produktivität der einzelnen Gruben ift 
ſehr verſchieden, fie ſchwankt zwiſchen 1 und 53 
Mill. Pud im Jahr; die tlefſten Schachte er⸗ 
reichen eine Tiefe von 300 Metern und die in 
der Bearbeitung befindlichen Flöze ſind von 1 
bis zu 20 Meter ſtark. Da die Gruben des 
Dybrowaer Baſſins keine exploſiven Gaſe enthal⸗ 
ten, fo iſt die Ventilation in den meiſten von 
ihnen eine natürliche und nur in wenigen Gruben 
werden Ventilatoren angewandt. Der Zufluß 
von Waſſer in den einzelnen Gruben iſt ſehr 
verſchieden, er ſchwankt zwiſchen ganz minimen 
Zahlen und 15 Metern in der Minute. Zur 
Verwerthung der Waſſerkraft dienen ſowohl un⸗ 
terirdiſche, wie oberirdiſche Maſchinen. 

Die gewonnene Kohle wird ſortirt und in 
einigen Gruben auch gewaſchen. In den Ber 
kauf gelangen zehn verſchiedene Sorten, von der 
gröbften bis zu dem ganz feinen, vom Waſſer 
fortgeſchwemmten und in den Baſſins ſich ab⸗ 
ſetzenden Kohlenſtaub, der zur Heizung von 
Dampfkeſſeln benupt wird. Außer der Stein⸗ 
kohle wird im Dabrowaer Baſſin auch Braun. 
kohle gewonnen, und zwar in einer Quantität von 
en. 3 Mill. Pud, wobei 290 Arbeiter beſchäftigt 
find. Sie wird meiſtentheils zur Heizung der 
Dampfkeſſel in den am nächſten gelegenen Fabri⸗ 
ken benüßt. 


Troß der erheblichen Zunahme der Kohlen⸗ 
gewinnung, die zuſammen mit der Braunkohle 
im Lauf von drei Jahren die Höhe von 225 
Mill. Pub erreicht hat und um 75 Mill. Pud 
geſtiegen iſt, erweiſt es ſich, daß doch nur der 
fünfte Theil aller vorhandenen Kohle exploitirt 
wird und daß gerade die Hauptlagerung, die 
ſogenannten Rödenſchen Flöze, im Vergleich mit 
Schleſien, wo fie das Hauptgebiet der Ausbeute 
bilden, nur ſehr wenig bearbeitet werden. 

Unter den großen Kohlengrubenſtrmen nimmt 
die Sosnowicer Grubengeſellſchaft, die 1895—96 
in 3 Gruben mit 5600 Arbeitern und 4120 
Pferdekräften 96%, Mill. Pud gewann, die erſte 
Stelle ein. Die Geſellſchaft bildete fh im 
Jahre 1890 und ſtellte ih die Aufgabe, Kohlen ⸗ 
gruben, Bergwerke, Fabriken und Ländereien, mit 
einem Wort alles bewegliche und unbewegliche 
Beſitzthum 1) der Montaninduſtrie⸗Geſellſchaft o. 
Kramſta, 2) der Geſellſchaft Graf Renard, 3) 
der preußiſchen Unterthanen Pringsheim, Kuznich 
und Zeig (Milewice) und 4) des preußiſchen Un⸗ 
terthanen Julius Alexander — in ihre Hände 
zu bringen und auszubeuten. Bis jetzt iſt zwar 
nur ein Theil dieſes gewaltigen Programms aus. 
geführt worden: die Geſellſchaft beſizt die ausge⸗ 


letzter Lebensbewegungen. Die körperlich peinigen⸗ 
den Gefühle beherrſchen dann die Seele, unter⸗ 


drücken alle anderen Gedanken and Vorſtellungen 
ſo vollſtändig, daß die bei den meiſten tödtlichen 
Krankheitsproceſſen ohnehin ſchon veränderte 
Gehirnthätigkeit, die ſchwächere Pſyche an das 
Sterben gewöhnlich nicht denken kann. Die 
flüchtigen Pauſen der Erleichterung, die vielleicht 
durch ärztliche Kunſt und Pflege bereitet werden 
können, werden in Schlummer verbracht. Und 
wenn der Kranke dann an das Sterben denkt, ſo 
iſt ihm der Tod kein Schrecken; er glaubt ihn 
nicht ſo nahe, auch wenn er davon redet, oder 
wünſcht ihn herbei, und in derartigen Leiden wird 
man leicht vom plötzlichen und ſchnellen Tode 
überraſcht. 

Nach dieſen Ausführungen erſcheint es gewiß 
unmöglich, daß ein ſchwerkranker, noch dazu dem 
Sterben naher Menſch wollen, denken und em⸗ 
pfinden könne, wie wir in gefunden Tagen wollen, 
denken und empfinden. Wenn er überhaupt noch 
bei Bewußtſein iſt, kann ſich die Welt nicht 
anders als matt und unklar widerſpiegeln. Auch 
diejenigen, die anſcheinend bei klarem Bewußtſein 
bleiben, die vielleicht auch davon mit den Ihrigen 
noch ſprechen, daß ſie den Tod fühlen, ſie ver⸗ 
mögen gemäß den materlellen Veränderungen, 
die das Gehirn erleidet, nicht mehr zu überlegen 
wie ſonſt, die Seele kennt in dieſen Momenten 
nicht mehr jeden Schmerz, — wir können uns 
in der Erſchöpfung, in der Stunde des Erlöſchens 
aller Lebensfunctionen nicht mehr der Beziehungen 
zum Beben jo bewußt werden, um das mitzu⸗ 
empfinden, was die Umſtehenden bewegt. — Wer 
gewiſſenhaft an den Sterbebelten bemüht iſt, 
für ſich ſelbſt und für Andere, Lehre, Troſt, 
Muth, aber auch Wahrheit zu gewinnen, der 
wird auch das nüchterner anfehen und beprüfen, 
was Liebe und Verehrung in die letzten Lebens⸗ 
ſtunden geliebter Menſchen wünſchend und inter⸗ 
pretirend hineingelegt hat. 

Die Mythe, die Sage weilte und horchte 
von, jeher gern an den Thüren der Kranken⸗ 
und Sterbezimmer. Man ſucht in den Räumen, 
wo Kranke und Sterbende liegen, das Licht im 
Halbdunkel zu erhalten — die Atmoſphäre iſt 
myſtiſch. Da erſcheinen die Geiſter abgeſchiedener 
Perſonen und nehmen am Bett Platz, wenigſtens 
ſieht oder glaubt der Schwerkranke fie zu ſehen; 


Bilder fallen von ſelbſt von der Wand herab, 


Gläſer ſpringen plötzlich; man hört klopfen, 
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dehnten Eiegenſchaften der Geſellſchaft v. Kramſta 
und einen großen Theil der J. Alexander'ſchen 
Werke, doch iſt Urſache zu der Annahme vorhan⸗ 
den, daß auch die Beſitzer von Milewice mit der 
Geſellſchaft wegen Verkaufs ihrer Werke in Uns 
terhandlung getreten find. Schon jetzt ift daher 
die Sosnowicer Geſellſchaft der Hauptproducent 
von Kohlen, und wenn das vorgeſehene Pro⸗ 
gramm weiter realifirt wird, jo kann fie alle 
beſſeren C uben des Landes in ihrer Hand verei⸗ 
nigen und unumſchränkter Beherrſcher des Koh⸗ 
lenmarkts Polens werden, was natürlich im In⸗ 
tereſſe des ausgedehnten Kreifes von Abnehmern 
dieſes mineraliſchen Heizmaterials keineswegs 
wünſchenswerth ſcheinen kann. 


Die nächſtfolgende Stelle, was Produktivität 
anlangt, die erſte aber in Bezug auf die techni⸗ 
ſche Seite, die Leitung des Unternehmens und die 
Bürforge für die Arbeiter gehört unſtreitig der 
Montaninduſtrie⸗Geſellſchaft Graf Renard, die 
feit 1884 beſteht. Die außerordentlich günſtigen 
natürlichen Bedingungen, in denen ſich die Haupt⸗ 
grube „Fauny“ oder „Graf Renard“ im Dorfe 
Sielce, mit einer Schachttiefe von 280 Metern, 
befindet, im Verein mit den capitalen unter⸗ und 
überirdiſchen Anlagen fördern die raſche Ent⸗ 
wickelung dieſer Grube und fichern ihr für die 
Zukunft einen regelmäßigen, erſprießlichen Be⸗ 
trieb. Hier werden über 30 Mill. Pud gewon⸗ 
nen. Die Grube beſitzt eine eigene Zweigbahn 
von 1½ Werſt zur Warſchau⸗Wiener Bahn und 
eine ebenſolche von 3 Werſt mit einer 30 Faden 
langen Brücke zur Iwanzorod⸗Dabrowger⸗Elſen⸗ 
bahn. Abgeſehen von dem außerordentlich koſt⸗ 
ſpieligen Syſtem der Querſchläge hat die Geſell⸗ 
ſchaft im Jahre 1884 eine umfangreiche Kohlen» 
wäſcherei, die erſte in Rußland, angelegt, die ihr 
beſonders bei der Gewinnung der feineren Sorten 
unſchätzbare Dienſte leiſtet. In der Sortir⸗Ab⸗ 
theilung werden zwei Sorten, die grobe und die 
mittlere, von einander geſchieden und kommen 
dann in die Wäſcherei. Die ganze übrige Koh⸗ 
lenmaſſe geht direkt in die Waſchabtheilung, wo 
fie mit Hülfe des ſpeeſfiſchen Gewichts von allen 
werthloſen Beſtandtheilen gereinigt und nach dem 
Umfang der einzelnen Stücke in ſieben Gattun⸗ 
gen fortirt wird. Sämmtliche Abtheilungen find 
elektriſch beleuchtet, und man geht mit der Ab⸗ 
ſicht um, die elektriſche Station zu vergrößern 
und auf allen Gruben elektriſche Kraftübertragung 
einzuführen. 

Das dritte große Unternehmen iſt die War⸗ 
ſchauer Beſellſchaft der Steinkohlen. und Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie, die die beiden Gruben „Felix“ und 
„Kafimir“ bearbeitet und über 30 Mill. Pud zu 
Tage fördert. Trotz der techniſchen Schwierig kel⸗ 
ten, die durch die bedeutende Tlefe der Schachte, 
die gewaltigen Dimenfionen der Flöze und das 
beſtändige Abſtürzen der Kohlenſchichten bedingt 
find, wird das Unternehmen beſtändig erweitert. 

Die Dabrowaer Kohle, deren Haupteonſu⸗ 
menten natürlich die Eiſenbahnen Polens und die 
Fabriken von Dabrowa, Lodz, Sosnowice, War⸗ 
ſchau u. ſ. w. find, dringt in bedeutenden Quan⸗ 
titäten auch nach Oſten vor und geht ſogar bis 
Moskau und Odeſſa, wo fie mit der ſüdruſſiſchen 
und engliſchen Kohle concurrirt. Die Preiſe 
hängen hauptſächlich von der Größe der Stücke 


pochen und rufen — das iſt der Tod, der klopft 
an und meldet die Stunde; die Uhr bleibt ſtehen 
im Augenblick des Todes. Das find ebenſo bes 
kannte, alt bekannte Dinge wie der Todesvogel, 
der draußen feinen nächtlichen Ruf unheimlich 
erſchallen läßt, der ſchon zu Shakefpeares Zeiten 
dieſe Bedeutung hatte. 

„Und das Käuzlein ſchreit und jammert, 

Daß der Krank' es ahnend hört 

Und ſich feſt an's Kiſſen klammert.“ — 

(Sommernachtstraum.) 

Ueber alle dieſe in jedem Fall ganz na⸗ 
türlich erklärlichen Zufälligkeiten will ich mir 
kein Wort weiter erlauben, aber jene Sinnes⸗ 
erſcheinungen der Sterbenden verdienen wohl 
noch eine kurze Beſprechung. Sterbende ſprechen 
mit Engeln, mit Heiligen, mit den Geſtalten 
der Bibel, mit dem Heiland; ſie glauben dieſe 
Geſtalten wirklich zu ſehen und zu hören, oder 
vielmehr, ſie nehmen dies alles mit ihren der 


zeitigen Sinnes werkzeugen wirklich jubjeetiv wahr.] Meer Ruhe gebietet.“ — 


Aber dieſe Sinnesempfindungen find hervor⸗ 
gerufen durch krankhafte Veränderungen der 
Sinnesorgane, der Sinnesnervenapparate und 
durch gleichzeitige ähnliche Veränderungen in der 
Hülle und Werkſtätte der Seele, dem Gehirn — 
es find Sinnestäuſchungen. Ein Jeder hat wohl 
einmal Ohrenklingen oder Ohrenſauſen gehabt. 
Der Volksmund ſpricht ja dem Ohrenklingen je 
nach rechts oder links noch beſondere Deutung 
zu. Jeder geſunde Menſch wird dieſes Klingen, 
obgleich er es deutlich hört, doch als aus 'ſeinem 
eigenen Kopfe herrührend betrachten und ſich nicht 
etwa nach einem Inſtrument umſehen, von dem 
das Klingen herrühre. Es iſt dies eine vom 
Gehörnerven ausgehende Erſchelnung, die ſich bel 
Steigerung der betreffenden abnormen, patho⸗ 
logiſchen Urſachen zu allerlei weiteren Geräuschen 
ausbilden kann. Auf demſelben Wege entſtehen 
auch Glockengeläute, Schüſſe, leiſe und rauſchende 
Muſik, thieriſche und menſchliche Stimmen. So 
finden auch alle die erwähnten Erſcheinungen in 
der Todesſtunde ihre natürliche Erklärung. Wenn 
alſo der Sterbende „den Himmel offen“ und die 
Engelsſchaaren fleht und jene Engels Sphären⸗ 
mufik hört, ſo beweiſt dies, daß er in feſtem 
chriſtlichen Glauben ſeine letzten Gedanken jener 
verheißenen Seligkeit zuwendet — es iſt der letzte 
ſeeliſche Wille, das legte Denken. 

„Der Augenblick des Todes“, ſagt Herder, 
„iR ein fanfter Augenblick des Entſchlafens und 


ſtändlich emporfliegen, von den irdiſchen Bander 
entfeſſelt, frohlockend in die ewige Seligkelt. Der⸗ 
jenige Dichter, der 


Nr. 205. 


ab. Am werthvollſten find drei Sorten: die 
ganz grobe und zwei mittlere, darauf kommen 
die billigeren und gleichzeitig feineren Sorten, 


deren Zahl in den verſchiedenen Gruben verſchie⸗ 


den iſt. 

Seitdem im Jahre 1887 der Einfuhrzoll 
auf Steinkohle auf 2 Kop. Gold per Pud er⸗ 
Böht wurde, haben alle Gruben Polens ihre Pro⸗ 
duktion bedeutend geſteigert, die Einfuhr preußi⸗ 
ſcher Kohle dagegen ging faſt bis auf die Hälfte 
zurück. Obgleich dann im Jahre 1894 infolge 
dis Handelsvertrags mit Deutſchland der Zoll 
auf 1 Kop. Gold herabgeſetzt wurde, machten 
ſich die Bolgen dieſer Maßregel doch nicht gleich 
fühlbar, und auch fpäterhin hat fie auf die Pro⸗ 
duktion der Gruben keinen Einfluß gehabt, da 
dieſe 1894, vor Abſchluß des Handelsbertrags, 
ihre ganze Jahresproduktion ſchon verkauft hat⸗ 
ten. Und auch weiterhin wurden in den Gruben 
allerhand techniſche Vervollkommnungen einge 
führt, die nicht nur eine Erweiterung der Lel⸗ 
ſtungs fähigkeit, ſondern auch eine billigere Explol⸗ 
tationswelſe und eine höhere Qualität der zu Tage 
geförderten Kohle zum Zweck hatten. 

Die Schwierigkeit der Concurrenz mit der 
preußiſchen Kohle war dadurch bedingt, daß die 
oberſchleſiſchen Gruben, die in Form eines Syn⸗ 
dikats hinſichtlich des Umfangs ihrer Produktion 
und der Preiſe auf den Märkten des Innern 
gegenſeitig verpflichtet find, die Preiſe in Preußen 
auf hohem Niveau halten, den Ueberſchuß ihrer 
Produktion aber zu 15% niedrigeren Preiſen nach 
Rußland verſenden. Wenn man ferner einige 
charakter iſtiſche Eigenſchaften, die die preußijche 
Kohle von der polniſchen unterſcheiden, in Be⸗ 
tracht zieht, jo wird es begreiflich, warum dle 
erſtere zu manchen ſpeclellen Zwecken, beſonders 
in weiter entfernten Gegenden, vorgezogen wird. 

Erſchwert wird aber die Concurrenz durch 
den beſtändig zunehmenden Mangel an Waggons 
auf der Warſchau⸗Wiener Bahn, beſonders im Win⸗ 
ter und im Herbſt, und auch auf der Iwangorod⸗ 
Dombrowaer Bahn; denn der Waggonmangel 
muß naturgemäß den regelrechten, gleichmäßigen 
Ahſaß im Rayon diefer Bahnen in hohem Grade 


paralyſiren. 
(Schluß folgt) 


Das große Brand⸗Unglück 
in on. 


London, 20. November. 

Seit dem Brande von 1666 hat kein fo 
gewaltiges Jeuer London heimgeſucht, wie das, 
über deſſen Ausbruch und Umſichgreifen im Mlt⸗ 
telpunkt der City ich Ihnen telegraphirte. Die 
Brandſtätte liegt zwiſchen der Aldersgat: Station 
der Untergrundbahn und dem Güterbahnhof der 
Midland⸗Eiſenbahn in Rederoßſtreet, elwa eln 
halbes Kilometer nördlich vom Hauptpoſtamt in 
St. Martins le Grand. Der Ausbruch erfolgte 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe — die urſprüng⸗ 
liche Meldung von einer Spiritustxplofion iſt 
erfunden — in dem Galanteriewaarenlager der 
Herren Oppenheim in Wellſtrett und verbreitete 
ſich in den engen City⸗Straßen, deren fünfftöckige 


Häuferreiben vom Keller bis unters Dach mit 
nicht mehr Erwachens, der Stille, die kein 
Geräuſch, der Ruhe, die kein irdiſcher Unfall 
mehr flött. Auch bei den gewaltſamſten 


Zerrüttungen der Krankheit gehen melſtens ſanfte 
Minuten oder gar helle und heitere Viſionen dem 
Abſchiede voraus; die Flügel des Todes rau ſchen 
näher, und je näher fie kommen, deſto fanfter 
wird ihr Sauſen, bis ſie uns überſchatten und 
der blaſſe Schein auf uns finkt, der von 
lebendigen Händen kaum mehr berührt werden 
ſollte. Heiliger Kreis iſt um einen Entſchlafenen; 
das ſagt fein ruhiges Geſicht, das ſagt feine be⸗ 
friedigte Todtengeberde. Auch Geſichtszüge, 
welche die Leidenſchaft lange verzerrt hat, werden 
von der ſanften Hand des Todes geebnet, ſodaß 
in wenigen Minuten mancher Entſchlafene ſchö⸗ 
ner iſt, als er je im Leben geweſen. Kein 
Schreckgeſpenſt iſt alſo unſer letzter Freund, ſon 
dern ein Endiger des Lebens; der ſchöne Jüng⸗ 
ling, der die Fackel auslöſcht und dem wogenden 


Aber jeder, der einmal an einem Sterbebett 
geſeſſen, beſonders derjenige, der die letzten 
Stunden eines lieben Angehörigen ſchmer zerfüll 
miterlebte, wird gerade in den letzten Augen 
blicken des vor feinen Augen dahinſchwebenden 
Lebens noch ein ganz beſonderes Gefühl empfun⸗ 
den haben. Außer dem Schmerz und außer den 
Meflexgedanken 


als müſſe die Seele irgend wie ſumphoniſch ver 


in ſeiner ganzen Eigenar 
ſich am eingehendſten mit der Todesſtunde be 
ſchäftigt, Jean Paul, drückt dies in ſelner ſym 
pathiſchen Weiſe aus, indem er fagt: 

„Das Sterben iſt erhaben; hinter ſchwar⸗ 
zen Vorhängen thut der einſame Tod das ſtille 
Wunder und arbeitet für die andere Welt, und 
die Sterblichen ſtehen da mit naſſen, aber 
ſtumpfen Augen neben der überirdiſchen Stene.“ 
(B. L. Anz.) 
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Waaren aller erdenklichen Art angefüllt find, mit 
raſender Geſchwindigkelt. Im Ganzen wurden 
ſechs Straßen, Hamſellſtreet, Wellſtreet, Jewin 
Street und Jewin Crescent, Red Croßſtreet, 
Woodſtreet, und die von Jewin Street nach 
Monkwellſtrect ſuh rende Paffage mit der daran 
belegenen Crifflegate⸗Kirche innerhalb von zwei 
Stunden von den Flammen ergriffen. Die Nach⸗ 
richt non dem Rieſenbrande verbreitete ſich ſchnell 
über die ganze Stadt, fand aber anfangs keinen 
rechten Glauben. Man iſt in London zu ſehr 
daran gewöhnt, wenn in irgend einer Borfladt 
tine Gardine verbrennt, die Zeitungsjungen mit 
einer Art Indianergeheul „den größten Brand der 
letzten 100 Johre“ ausrufen zu hören. Als ich 
auf die immer ernſter lautenden Meldungen hin 
am Spätnachmittag nach der City fuhr, brach die 
Dunkelheit herein und ein greller Feuerſchein 
wurde durch die nebelſchwere Luft immer drohen⸗ 
der ſichtbar. Dichte Menſchenmaſſen mit erregten 
Geſichtern wälzten ſich die großen Verkehrsadern 
von Connonſtrett und Cheapfide entlang nach 
dem Hauptpofiamt. Dort gebot eine Kette von 
Schußleuten Halt. Ich kämpfte mich alle bis 
nach der St. Pauls⸗Kathedrale zurück. Auf 
deren 250 Fuß hoher äußerer Kuppelgalerie war 
man dem riefigen Brandherd auf etwa 500 
Meter nahe. Der Anblick war überwältigend. 
Soweit das Auge nach Norden und Nordoſten 
reichte, ſchien die Atmoſphäre von rother Gluth 
erfüllt. Inmitten eines ſchwarzen Häuſermeeres 
eine flammende Inſel von mehreren hundert 
Metern Ausdehnung, von der gelbe und rothe 
Flammenbüſchel emporzüngelten und gigantiſche 
Junkengarben die Stellen bezeichneten, wo Men⸗ 
ſchenkunſt gegen elementare Gewalt ankämpfte, 
die Erinnerung wachrufend an die großen Feuers⸗ 
brünfte, von denen die Geſchlchte erzählt, die 
Vernichtung der Königsburg von Perſepolis und 
den Brand des neroniſchen Rom! 

Hier und da trug ein Windſtoß über das 
dumpfe Getöſe der die Straße erfüllenden Menge 
hinweg einen Pfiff, Signale der mit Aufbietung 
aller Kraft arbeitenden Feuerwehr herüber. 48 
Dampfſpritzen waren in Thätigkeit. Ein Rund⸗ 
gang durch die rauchende Brandſtätte läßt jetzt 
erkennen, unter wie erhöhten Schwierigkeiten die 
keute zu kämpfen hatten, dem entfeſſelten Ele⸗ 
ment Einhalt zu gebieten, da, wie ſchon erwähnt, 
in 160 Lagern Waaren im Werthe von 30—40 
Millionen auf dem Spiele ſtanden. Die Straßen 
find ſo ſchmal, daß ein Geſpann kaum darin 
wenden kann und das Löſchungswerk bedeutend er⸗ 
ſchwert if. Troßdem find ernſtliche Unglückfälle 
oder Berluſte von Menſchenleben nicht vorge 
kommen. 

Das Feuer iſt nach etwa zwanzigſtündigem 
Wuüthen ſeit Morgen gelöſcht, immer aber ſteigt 
noch Rauch aus den derkohlten Häuſertrümmern, 
und ein Theil der Spritzen arbeitet noch. Die 
geimgeſuchten Straßen bieten ein Bild grauen⸗ 
dafter Berwüſtung. Scharfer Brandgeruch erfüllt 
fie. Die Häuſer find bis auf die eifernen Ge⸗ 
rippe zerſtört, die Mauern eingeſtürzt, das Holz⸗ 
werk iſt verbrannt, und durch die öden Fenſter⸗ 
höhlen erblickt wan meterhoch in wirrem Durch⸗ 
einander die Waarenmaſſen, die aus den oberen, 
eingebrochenen Stockwerken herabgeſtürzt find — 
halb verkohlte, durchnäßte Seidenballen, Hüte, 
Koffer, Spiegel, Porzellan, Pelze, Teppiche, Stie⸗ 
fel, glaſchen — ein Jahrmarkt, über den Sint⸗ 
Huth und Höllenbrand hinweggefegt find! 


Ausland, 


Deutfchland. Ueber den Confliet Deutſch⸗ 
lands mit China liegt jetzt von chineſiſcher Seite 
die erſte amtliche Darſtellung vor, welche der 
chineſiſchen Geſandtſchaft in Washington zuge⸗ 
gangen if. Danach werden die Vorgänge, über 
welche wir wiederholt berichteten, wie folgt ge⸗ 
ſchildert: Als man erfahren hatte, daß Banditen 
im Diſtriete Kuyeh zwei deutſche Miſſionäre ge⸗ 
tödtet hatten, erhielt der Gouberneur von Schan⸗ 
tung Befehl, einen hohen Beamten der Provinz 
zu beauftragen, die Miſſethäter unverzüglich zu 
verhaften und zu beſtrafen. Am fünfzehnten 
November berichtete der Gouverneur telegraphiſch, 
daß vier Verhaftungen gemacht worden ſelen, und 
dies wurde dem deutſchen Geſandten mitgetheilt; 
aber die deutſchen Kriegsſchiffe hatten ſchon am 
vierzehnten November Truppen gelandet und der 
Garnſſon 48 Stunden Zeit gegeben, ſich zutüd. 
zuziehen. Der Geſandte machte dem Tfſung⸗ li⸗ 
Damen (Minſſterium des Aeußern) keine Mit⸗ 
theilung von dieſem Schritt. Die Nachricht von 

der Landung der Deutſchen kam in Peking am 
fünfzehnten November an und erregte große 
Ueberraſchung. Die chineſiſche Regierung befahl 
darauf mit Rückſicht auf die guten Beziehungen 
zur deuiſchen Regierung dem Gouverneur, 
die Garniſon firenge zu kontroliren, die 
Truppen zurückzuziehen und ihnen einzuſchärfen, 
daß fie ſich ohne Inſtructlonen nicht zu rühren 
haben. — Gegenüber dieſer Darſtellung ſei 
zunächſt nur daran erinnert, daß von deutfcher 
Seite auch gewiſſe chineſiſche Beamte der Mit⸗ 
Wuld an der Ermordung der Miffionare geziehen 
Winden und daß überdies nicht nur dieſe Gewalt⸗ 
thal, ſondern auch die Inſultirung deutſcher 
Offleiere ſowie die Beſchimpfung der deuiſche Flogge 
durch den chineſiſchen Pöbel das Vorgehen der 
Kreuzer⸗Diviſion in der Kiao⸗Tſchau⸗Bucht ver⸗ 
anlaßt haben. 

Türkei. Es wird erzählt, daß die Pforte 
zwei Roten in der Angelegenheit des Oberſten 
Schäfer an die Mächte gerichtet und in beiden 
ſehr entſchieden ſelbſt gegen die Ernennung des⸗ 
ſelben zum proviſoriſchen Gouverneur von Kreta 


Feber Kenstiati 


Proteſt erhoben hat. Einer der Gründe des 


Wlderſtandes der Pforte gegen die Ernennung des 


Oberſten Schäfer iſt deſſen bekanntes Verhalten 

in Egypten, haupfſächlich aber der Unſtand, 
daß Schäfer zur Zeit der armeniſchen Wir⸗ 
ren im Auftrage eines auswärtigen Komités 
ſich nach Armenien begeben wollt, um die 
Bewegung zu ſchüren. Oberſt Schäfer wurde 
dazumal vom ottomaniſchen Staatsgebiete aus⸗ 
gewieſen. Die Ausweiſungsordre iſt noch in 
Gültigkeit. 


Tageschronik. 


— Allerböchſter Dank. Vom Präſes 
der Lodzer Bolkszählungs⸗Commiſſion geht uns 
folgende Bekanntmachung zu: 

Seiner Majeſtät dem Kaiſer iſt 
es gefällig geweſen, in einem Allerhöchſten 
Reſkript an den Miniſter des Innern, Wirk⸗ 
lichen Geheimrath Goremykln, den Arbeiten an 
der erſten Volkszählung Allergnädigſt Beachtung 
zu ſchenken und zu befehlen: 

„Allen, die an der Zählungsar⸗ 
beit Theil genommen haben, den 
vollen Dank Seiner Majeflät zu 
übermitteln.“ 

Die Lodzer Zählungs⸗Commiſflon hat das 
Glück, diejenigen Perſonen, die ſich an der Zäh⸗ 
lungsarbeit betheiligt oder fie gefördert haben, 
von dieſer Allerhöchſten Gnade zu benachrichtigen. 
Der Präſes der Commiſſion, Wirklicher Staats⸗ 
rath Mos kwin. 


— Die Kanzlei des Ministeriums des Kai⸗ 
ſerlichen Hofes hat bekannt gemacht, daß alle 
Porträts Ihrer Falſerlichen Majeſtäten 
und der Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, 
bevor ſie in den Handel kommen, dem Hofmi⸗ 
niſterium zur Prüfung vorgelegt werden müſſen. 
Porträts, die in Rußland nachgedruckt werden, 
gelangen an das Minifterium entweder durch die 
Vermittlung der Cenſur⸗Inſtitntionen oder 
direkt, von der Herausgebern und Beſitzern der 
photo-, typo und lithographiſchen Anſtalten. Die 
aus dem Auslande eingeführten Abbildungen wer⸗ 
den jedesmal, bevor fie dem Adreſſaten eingehän⸗ 
digt werden, von den Zollämtern dem Hofmi⸗ 
nifterium vorgeſtellt. 

Infolge dieſer Verfügung haben die Beſißzer 
von Ateliers und Magazinen, die die Genehmi⸗ 
gung zum Verkauf von Porträts der Allerhöchften 
Perſonen und Gegenſtänden mit ſolchen Abbil⸗ 
dungen nicht befigen, die Anweſſung erhalten, 
Muſter dieſer Gegenſtände rechtzeitig durch die 
Cenſurbehörde dem Miniſterſum vorzuſtellen. 

Miniſterieller Dank. Der Herr 
Miniſter der Volksaufklärung hat dem Lodzer 
Fabrikanten Manufakturrath Julius Kunißer 
für ſein Intereſſe für die Lodzer höhere Ge⸗ 
werbeſchule, das in einer Spende von über 4,000 
Rubeln zum Ausdruck gekommen iſt, ſeinen 
Dank eröffnet. 

— Zur Frage der Morgenandachten 
in den Schulen finden wir im Bapm. Ines.“ 
folgende amtliche Veröffentlichung: 

In Erfüllung des Punkt 2 des Allerhöchſten 
Befehls vom 25. Juri dieſes Jahres hat der 
Minifter der Volksaufklärung im Einvernehmen 
mit dem Herrn Warſchauer Generalgouverneur 
für die Andachten vor und nach dem Unter⸗ 
richt in den Lehranſtalten des Warſchauer Lehr⸗ 
bezirks folgende Ordnung feſtgeſtellt: 

Alle orthodoxen Schüler einerſeits und alle 
andersgläubigen Chriſten (nach ihren Con⸗ 
feffionen) andrerſeits müſſen ſich vor Beginn und 
nach Schluß des Unterrichts in verſchiedenen 
Räumen verſammeln und, je nach den Vor⸗ 
ſchriften ihrer Confeſſion, ein Gebet verrichten, 
die Schüler orthodoxen Glaubens in ruſſtſcher 
Sprache, die Katholiken in polniſcher oder, wenn 
fie Litthauer find, in litthauiſcher und die 
Proteſtanten in deulſcher oder ruſſiſcher Sprache. 

In Elementarſchulen, wo es wegen Mangels 
an Räumlichkeiten nicht möglich iſt, die 
verſchiedenen Confeſſionen geſondert zum Gebet 
zu verſammeln, wird das Gebet der Reihe 
nach zuerſt von den Orthodoxen, dann von den 
Katholiken und Proteſtanten verrichtet. 
Der Magiſtrat der Stadt 
Lodz macht bekannt, daß am 15. (27.) dieſes 
Monats um 12 Uhr Mittags auf dem Neuen 
Ring ein überzähliges Artillerie Pferd der 2. 


Batterie der 10. Brigade öffentlich verkauft 
werden wird. 
— Ueber die Zahl der Handels und 


Gewerbeſcheine, die für das laufende Jahr 

im Magiſtrat gelöft worden find, liegen uns fol⸗ 

gende Daten vor: 

Handelsſcheine I. Gilde, Jahresſcheint Halbjahrsſch. 
14 2 


II. 1265 119 

„ f. d. Kleinhandel 2910 402 
Commisſcheine I. Klaſſe 738 84 
* „ 1972 197 
Kaufmannspäſſe I. Gilde 40 — 
” II. 197 6 
Billete I. Gilde 195 7 
En DEAN: 1321 132 

„ f. d. Kleinhandel 1416 192 
Gewerbeſcheine I. Kategorie 46 20 
* N 4 115 17 

PR III. 301 70 


* 

Die Geſammtzahl aller Handelsdokumente 
beträgt mithin 11,741, für welche die Geſammt⸗ 
ſumme von 362,601 Rbl. 29 Kop. entrichtet 
wurde. Nicht miigerechnet find die zum Verkauf 
von Spirituoſen berechtigenden Patente, die don 
der Aceiſeverwaltung verab folgt werden. 


Circus Godefroy 
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— Aus Petersburg erhalten wir die Nach⸗ 
richt, die auch von der „Topr. Ipo. Tas.“ 
beftäligt wird, daß das Gerücht von der Erhö⸗ 
bung des Einfubrzolles von der aus dem 
Auslande importirten Baumwolle auf Unwahr⸗ 
heit beruhe. Eine diesbezügliche Verfügung ſteht 
nicht in Ausſicht. 

— Geſtern Mittag wurde das von dem 
penſ. Oberſt Herrn Andzaurow hierorts im 
Haufe Petrikauerſtraße Nr. 18 gegründete 
Dienitmaun- und Nachtwächter ⸗Inſtitut 
feierlich eingeweiht reſp. eröffnet. Nähere 
Mittheilungen über dieſes dem öffentlichen Ber- 
kehr nützliche Inſtitut werden wir in einer der 
nächſten Nummern bringen. 

— Aus Warſchau wird uns unter dem 
24. d. M. berichtet, daß dortſelbſt vorgeſtern 
nicht weniger denn 238 Waggons Steinkohle ein⸗ 
getroffen find. Infolge dleſer geſteigerten Zu⸗ 
fuhr wurden bei fallender Tendenz 88 bis 95 
Rubel pro Waggon gezahlt. 


— Ueber einen großen Einbruchs ⸗ 
diebſtahl, der in einer der letzten Nächte in 
der im erſten Stockwerk des Hauſes Mitaſtraße 
Nr. 29 in Warſchau belegenen Privatleihanſtalt 
des Joſef Kretow verübt wurde, wird uns von 
dort folgendes mitgetheilt: Die bis zur Stunde 
noch nicht ausfindig gemachten Diebe find vom 
zweiten Stock durch die zertrümmerte Decke in 
das Kretow'ſche Geſchäftslokal eingedrungen, haben 
den Geldſchrank und einen zweiten eifernen 
Schrank gewaltſam geöffnet und aus erſterem 
tine Summe Geldes im Betrage von 2900 Rbl., 
aus letzterem aber Uhren, Ringe, Ketten und 
andere Gegenſtände im Geſammtwerih von 7090 
Röl. geſtohlen. Der Dlebſtahl wurde erſt am 
Morgen beim Oeffnen des Lokals entdeckt und 
dat die Behörde eine eifrige Thätigkeit zur Er⸗ 
mittelung der Einbrecher entfaltet. 

— Infolge des beſtändigen Mangels am 
Waggons auf der Warſchau⸗ Wiener Bahn 
haben ſich mehrere große Kohlenfirmen Warſchaus, 
die contractlich verpflichtet ſind, zu beſtimmten 
Terminen gewiſſe Quantitäten Kohle zu liefern, 
zu einer Geſellſchaft zuſammengethan und beab⸗ 
ſichtigen, ſich eigene Waggons bauen zu laſſen. 
An dem neuen Unternehmen betheiligen fich 
mehrere Beſitzer großer mechaniſcher Etabliſſe⸗ 
ments. 

— Diebftabl. Im Haufe Nr. 47 in 
der PanskarStraße wurde in dieſen Tagen aus 
dem unverſchloſſenen Quartier der Wladyslawa 
Stenezuiewska eine goldene Damenuhr im Werth 
von 25 Rubeln geſtohlen. Die Nachforſchungen 
nach dem Dieb hat die Detektippolizel in die 
Hand genommen. 


— Berichtigung. Zu unſerer kürzlich 
einem polniſchen Blatt entlehnten Notiz über die 
gelungenen Verſuche einer Telephonperbindung 
zwiſchen Lodz und Petrikau erhalten wir von 
competenter Seite folgende berichtigende Mit⸗ 
theilung: 

Die Telephondräthe waren nicht, wie es in 
jener Notiz hieß, an die Telegraphenpfoſten be⸗ 
feſtigt, ſondern die Telephonleitung war in den 
mit Petrikau verbundenen Telegraphen⸗Apparat 
auf der hieſigen Centralſtation eingeſchloſſen. 
Obgleich nun gleichzeitig telegraphirt und telepho⸗ 
nirt wurde, war das Geſpräch wohl verſtändlich, 
jedoch nicht immer und nicht deutlich genug, denn 
als flörend erwieſen ſich die fortwährenden 
Signalpfiffe der Maſchiniſten auf der Elſenbahn⸗ 
linie und die Unterhaltung zwiſchen den Beamten 
auf der Telegraphen⸗Station. Dieſem Uebelſtand, 
der bei der ſtarken Induktion unvermeidlich iſt, 
wird ſchwerlich abgeholfen werden können, ſodaß 
alſo eine ſolche Art der Verbindung zwiſchen 
den beiden Städten wenig Ausſicht auf erfolg⸗ 
reiche Realifirung hat. 6 


— Elektriſche Beleuchtung ſoll dem⸗ 
nächſt auf den Bahnhöfen in Skierniewiee, Sosno⸗ 
wice, Granica und Alexandrowo eingerichtet wer⸗ 
den. In dieſer Beziehung hat alſo die Lodzer 
Fabrik⸗Bahn ihren älteren Colleginnen, der War⸗ 
ſchau⸗ Wiener und der Warſchau⸗Bromberger Bahn 
den Rang abgelaufen, denn unſer Bahnhof hat 
ſchon ſeit längerer Zeit electriſche Beleuchtung. 

— Dementi. Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, iſt das ſowohl bier, als auch in 
Warſchau verbreitete Gerücht, daß Herr Direetar 
Wolowski die Direction des Lodzer Bictorias 
Theaters niederlegen reſp. an eine andere Perſon 
abtreten wolle, erfunden. 

— In den nächſten Tagen beabſicht igt der 
im Clreusgebäude am 
Grünen Ringe einen Cyklus von Vorſtellungen 
zu eröffnen. Daß derſelbe namhafte Geſchäfte 
machen wird, möchten wir bezweifeln, denn das 
Intereſſe für dieſe kleineren Unternehmen, für 
die Pantomimen und Ringkämpfe, iſt ſtark ges 
ſchwunden, das haben wir bei Ciniſelll, Durow 
und Herzog geſehen. Bei uns würde höchſtens 
ein Circus von der Bedeutung Salamonski's, 
Buſch u. dergl. und das auch nur nach längerer 
Pauſe wirklich lohnende Geſchäfte machen. 

— Im Thalia - Theater kommi heute der 
prächtige Schwank „Der Raub der Gas 
biner innen“ zum erſten Male zur Auffüh⸗ 
rung. Die männlichen Hauptrollen liegen in den 
Händen der Herren Thiele und Striebeck. 
Das genügt ! 

— Die Unfall⸗Statiſtik des Petrikauer 
Gouvernements für die erſte Hälfte des Oktober 
diefes Jahres (alten Stils) verzeichnet zwanzig 
Feuerſchäden, von denen drei auf Brand⸗ 
ſtiftung, zwei auf ſchlechten Zuſtand des Schorn⸗ 
Reine und fünf auf Unvorſichtigkelt zurückzufüh⸗ 
ren find, während in den übrigen zehn Fällen die 
Urſache unaufgellärt geblieben iſt. 


Unter der Rubrik plötzliche Todes ⸗ 
fälle leſen wir: Am 29. September ver⸗ 
brannte im Dorfe Kelchanow bei Petrikau der 
neun Monate alte Sohn des Bauern Ignaz Ko⸗ 
lofinski. In demfelben Kreiſe, im Dorfe Wola 
Krlsztoporska ſtarb am Tage darauf plötzlich der 
34-jährige Walenti Stempel. Am 1. Oktober 
verbrannte im Dorfe Broszenein bei Eusk der 
ohne Aufſicht bei einem brennenden Ofen allein 
gelujjene zweijährige Anton Paſonk. Am 4. 
Oktober ffürzte der neunzehnjährige Arbeiter 
Andreas Nykala in der Kohlengrube „Paris“ in 
einen Schacht und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er während des Transports ins Krankenhaus 
ſtarb. Am 5. Oktober ſtarb plötzlich am Herz⸗ 
ſchlag Feige Silberſtein in Czenſtochau. Am 8. 
Oktober wurde in der Kohlengrube „Georg“ der 
ſiebzehnjährige Arbeiter Jan Markis von einem 
umfallenden Waggon erſchlagen. An demjelben 
Tage kam in Zytowice bei Eask der Diener des 
dortigen Arrendators Anton Petrus auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe um. Er näherte ſich unvorſichtiger 
Weiſe einem wüthend gewordenen Stier, um ihn 
anzubinden, und wurde von dieſem mit den Hör⸗ 
nern durchbohrt, ſodaß er gleich darauf unter 
furchtbaren Qualen den Geiſt aufgab. Am 10. 
Oktober fanden ein Mädchen von 7 und ein 
Knabe von 4 Jahren in Wieneki bei Czenſtochan 
den Erſtickungstod. Sie waren in einen leeren 
Kaſten gekrochen, deſſen Deckel plötzlich ins 
Schloß fill. Da niemand im Zimmer war, der 
fie. aus dem Kaſten hätte befreien können, fo 
waren die armen Kinder ſehr bald erſtickt. Am 
13. Oktober ſtarb plötzlich in Lodz der Rabbiner 
Abraham Goltz im Alter von 66 Jahren. An 
demſelben Tage endlich verunglückte in der 
Goldammerſchen Fabrik in Lodz der Arbeiter 
Peter Luczak. 

Weiter berichtet die amtliche Chronik von 
einem Mord im Dorfe Losnice bei Bendin, 
zwei Fällen von Körperverletzung und vier Raub⸗ 
über fällen. 

— Uunbeſtellbare Poſtſachen. 

I Rekommandirte Briefe: Heinrich 
Müller aus Mlawa, Georgi Becker aus Temes⸗ 
var, Kalepli & Lwow aus Homel, Otto Fiſcher 
aus Dresden, Wilhelm Hendrich aus Hohenſtein⸗ 
bredt, W. Kolski aus Sewel, S. A. Wolikowski 
aus Solnze, Sch. Wigodi aus Moskau, Benzian 
Oſſer aus Bari, Maria Wodzinska aus Nowo⸗ 
Margellan, W. M. Roſenbaum aus Riga, S. T. 
Zitron aus Nikolajewsk, Lodzer Waiſengericht 
aus Aschabad, Iſaak Feledeberg aus Eibau, Adolf 
Lubinski und Joſef Schrem, beide aus Berlin, 
Wojt der Gemeinde Wiskitno aus Tus zyn, Saul 
Ginsberg aus Moskau, Wilkoszewski aus Dwinsk, 
Wladyslaw Oſtrowski aus Efubartow, E. Knothe 
aus Orenburg, N. O. Epflein aus Korona, Sa⸗ 
lowiezyk & Morgenſtern aus Opoczno, Ch. Kar⸗ 
pinski aus Kutno, Sofia Ploczynska aus Rio de 
Janeiro, Iſaak Dualezki aus Staraja⸗Ugepez, 
Ferdinand König aus Petrikau, Johaan Krauſe 
aus Mohilew, N. Weilbaum aus Meerane, E. 
Becker & Ko. aus Tiflis, J. B. Piszewski aus 
Berlin, L. Beide aus Cholm, Marie Rezlaw aus 
Broſtädt, Arnold Monat aus Beni, Emil Felſch 
aus Haſenpoth, Gehlig aus Lowlez, Schajec aus 
Pirmafens, M. Kaplanski aus Hof, Roſalie 
Eiczuk, Geber & Opolowski und M. Spfro, 
ſämmtlich aus Warſchau, J. Pinczewski aus 
Baludi, Guftan Kellich aus Bamberg, (2 Briefe), 
Arthur M. Richter aus Petersburg, Schl. Weis 
mann aus Czenſtochau, Heimann Lewy aus 
Tzenſtochan, Leiſer Abramowicz aus Odeſfa, G. 
Klaczko aus Mohilew, Ernſt Bachmann aus 
Petrikau, Kiwe Freindlich und Grünſtein (beide 
Stadtbriefe), Muſchik aus New⸗Nork, Elias Lunskl 
aus Petersburg, Elias kunski aus Bielgorod, 
Anton Schatkowski aus Lyszko, Moſchek Scharnitz 
aus Niſhyn, Anna Schoß aus Przedborz, J. 
Mufinlak aus Batum. 

II. Gewöhnliche Briefe: B. J. 
Schöps aus Wyezikow, B. Janowski, S. Wol⸗ 
ſowicz, R. Hochfeld, L. Czerwinski, K. Lelzor 
und Saat Barski (ſämmtlich Gtadibriefe), S. 
J. Ceſielski aus Moskau, S. J. Ceſelski, Koz⸗ 
minski, Joſef Jenkel, Kafimir Gurki und J. 
Rricher & Co. (ſämmtlich aus Warſchau), Adam 
Byezunskl aus Krosniewice, M. Marfon aus 
Kaliſch, Paul Moszrowski aus Frankreich, Joſef 
Meier aus Petersburg, Karl John aus Leipzig, 
Markus Kagan ans Kiew, Jan Barladi aus 
Lodz, Leon Borkowski aus Kiew, Ad. Silbermann 
aus Eliſabethgrad, Stanslaw Heymann ans 
Mannheim, G. A. Cheikin & J. M. Pergament⸗ 
ſchik aus dem Poſtwaggon, Schepanski aus Pin⸗ 
ezew, Mowſcha Marofin aus Nowoſybkow, M, 
Fränkel aus Bradford, Joſef Grabski aus Petri⸗ 
kau, B. Friedmann aus Kremenez, Ch. Luxen⸗ 
burg aus Blalyſtok, Jan Urbanski aus dem Poſt⸗ 
waggon, J. Markewezynski aus Taſchkent, Helena 
Dekowska aus Petrikau. 


— Der Fluchtverſuch Boitſ chews. 
Der ruchloſe Mörder feiner Geliebten, der ungarl⸗ 
ſchen Schauspielerin Anna Simon, der bulgarl⸗ 
fe Rittmeiſter Boftſchew, hat, wie wir durch ein 
Telegramm gemeldet haben, dieſer Tage einen 
vergeblichen Fluchtverſuch aus dem Gefängniſſe 
in Philippopel gemacht. Ueber die näheren Eins 
zelheiten des raffinirt erſonnenen Fluchtplanes und 
deſſen Verhütung erhalten wir folgende weitere 
Mittheilung: 

Der Fluchtverſuch Boltſchews iſt durch den 
Staalsanwaltsgehilfen Dr. Janſchew entdeckt 
worden, dem das Benehmen des Gefangenen aufs 
fiel. Er theiſte feine Beobachtung auf der Stelle 
dem Gefängnißdirector mit. Alsbald wurde nun 
tine Unterſuchung angeſtellt, und dieſe ergab Fol⸗ 
gendes: Man fand unter dem Belle Vollſchews 


Sodzer Tageblatt. 


inen ganzen kleinen! Berg von Steinmaterial, Waare zu liefern, neben den materiellen auch 


Brecheiſen und Aexte. Die Steine rührten her 
von einer geſchickt verdeckten Oeffnung nach der 
Nachbarzelle, welche leer ſteht. Boſtſchew wollte 
in dieſe Zelle kriechen, von wo aus er hätte auf 
das niedrige Dach gelangen können. Dann war 
es leicht, in den Hof zu ſpringen, die einzige 
Wache unſchädlich zu machen und zu fliehen. 
Boitſchew befindet ſich jetzt in ſtrengſter Einzel⸗ 
haft und wird ſtark bewacht. 


— Das Glück im Unglück. Die furcht⸗ 


bahren Hochfluthen dieſes Sommers haben auch 
im Königreich Sachſen großen Schaden angerich⸗ 
tet. Ein verheerender Bergbach ſtürzte ſich auch 
durch das Altenberger Forſtrevier und verwüſtete 
den Wald weithin. Aber das Unglück brachte 
unerwartetes Glück für die ganze Gegend, die 
reißenden Fluthen haben an der Kipodorfer 
Chauſſee, 750 Meter über dem Meere, glänzende, 
ſchwarze Steine herausgefpült, und die Unterſu⸗ 
chung ergab, daß es Kohlen, echte Steinkohlen 
find. Die Kohle iſt vorzüglicher Anthracit und 
ähnelt der engliſchen Kohle. Auf vielen Stücken 
bemerkt man Abdrücke der Pflanzenwelt der Ur⸗ 
zeit, aus deren Verbrennung dieſe Kohle entſtan⸗ 
den iſt, auf einem z. B. deutlich die Blätter 
einer Sigilaria, die unſeren zierlichen Bärlapp⸗ 
pflanzen ähnlich waren. Nach Jahrmillionen 
werden nun dieſe Andenken an die Pflanzen der 
Urwelt mitten in einem durch Naturgewalten 
verwüſteten Walde der Jeßtzeit aufgefunden, und 
hoffentlich erweiſt ſich nach trüben Erfahrungen 
dieſes Sommers der Abbau der Kohlenſchätze als 
ein Glück für die ganze Altenberger Gegend. 


— — 


Literariſches. 


— Unter dem Titel „Frauen emanclpatſon“ 
erſchlen im Jahre 1866 in der „Garteulaube“ 
eine Dichtung von Paul Heyſe, die Aufſeten er⸗ 
regte und viel beſprochen wurde. Heute, nach 31 
Jahren, giebt uns der berühmte Dichter wiederum 
Gelegenheit, ſeine Stellung zu der Frauenbewegung, 
die mittlerweile jo große Forlſchritte gemacht hat, 
näher kennen zu lernen. Die „Gartenlaube“ veröf⸗ 
fentlicht in ihrem neueſten Hefte den Anfang einer 
Reihe von Briefen unler dem Titel „Marthas 
Briefe an Maria. Ein Beitrag zur Frauenfrage, 
mitgetheilt von Paul Heyſe.“ Sie ſollen das Le⸗ 
bensbild einer Frau umfaſſen und ſcheinen wohl 
geeignet, das lebhafteſte Intereſſe eines jeden Ge⸗ 
bildeten zu erwecken. — Bon den übrigen Bei⸗ 
trägen desſelben Heftes möchten wir noc beſon⸗ 
ders hervorheben den ſtimmungsvoll geſchriebenen 
Artikel aus der Feder Ludwig Ganghofers, „Jagd⸗ 
leben im Herbſte“, deſſen Lektüre nicht nur dem 
leidenſchaftlichen Jägersmann, fondern jedem Nas 
lurfreund willkommen fein wird. Daun gedenkt 
Proſeſſor Bernhard Vogel des vor einem halben 
Jahrhundert — am 4. November 1847 — in 
Leipzig verſchledenen berühmten Komponiſten und 
Gewandhausdirigenten Felix F e 
deſſen Bildniß nach einer Radierung L. Michaleks 
beigegeben iſt. E. Hanvay macht uns in feiner 
Beſchrelbung der „Dobſchauer Elshöhle“, die mit 
Abbildungen R. Mahns geſchmückt iſt, mit einer 
der intereſſanteſten Naturerſcheinungen bekannt. 
— Den unterhaltenden Theil des Heftes bilden 
die Fortſetzungen der Romane Einſam“ von O. 
Verbeck und „Das Kind“ von Adolf Wilbrandt, 
beides Meiſterwerke der Erzählungskunſt. Und 
endlich bielet das Heft auch wieder eine überaus 
große Auswahl an ſchönem Bilderſchmuck, der 
Finſichtlich des Gegenſtandes und der Ausführung 
in jeder Weiſe erfreuen wird. 


—— ige 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Erfolge auf indufteielem Gebiet. 


Man muß wirklich ſtaunen, wenn man von 
dem ungeheuren Aufſchwung vernimmt, den die 
Fabrikation gewiſſer Artikel bei uns genommen, 
die auf den erſten Blick von geringerer Bedeu⸗ 
tung erſcheinen. Wenige giebt es z. B. unter uns, 
die vor etwa 10 Jahren „Linoleum“, dieſen heut 
fo unentbehrlichen Fußbodenbelag auch nur dem 
Namen nach gekannt, und noch weniger Perſonen, 
die mit dieſem damals unerſchwinglich theuren 
Stoff ihre Zimmer auslegen konnten. Heute hat 
ſich „einoleum“ ſowohl im Palaſt wle im beſcheſ⸗ 
denen Haushalt eingebürgert. Das Verdienſt, 
„Prowodnlk⸗Einoleum“ allen Kreifen unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft zugänglich gemacht zu haben, gebührt der 
Allerböchſtbeſtätigten Geſellſchaft der rufſiſch⸗ 
franzöſiſchen Gummi-, Guttapercha und Tele ⸗ 
graphen⸗Werke in Firma „Prowodnlk“ zu Riga, 
welche im Jahre 1889 5000 Q- Arſchin von 
dieſem Stoff produclrte, ſitzt eine Production von 
ea. 800,000 CI- Arſchin jahrlich aufzuweiſen hat. 
Infolge dieſer Maſſenproductſon wurde der Preis 
für Linoleum um elwa 60% ermäßigt. Auch 
auf dem Gebiet der Galoſchenfabrikatſon hat die 
Geſellſchaſt „Prowodnlk“ in Riga nicht minder 
großartige Erfolge zu verzeichnen, wofür am ehe⸗ 
ſten folgende Biffern ſprechen: im Jahre 1891 
wurden 250,000 paar Galoſchen erzeugt, 1894 
bereits 2 Millionen Paar und die Production 
für das laufende Jahr 1897 wird 8,500,000 
Paar überſchrelten. Prowodnik⸗Galoſchen = Schuß⸗ 
marke ein achtzackiger Stern — finden in allen 
Theilen des ruſſiſchen Reichs Abſaß und werden 
außerdem nicht allein nach allen Ländern des 
tutopälſchen Tontinents, ſondern auch nach vielen 

überfeeſſchen Ländern, wie Japan, China e. 
exportirt. 

Es freut uns, conſtatiren zu können, daß das 
ernſte Streben der Leiter der Geſellſchaft „Pro⸗ 
wodnit”, eine wirklich ſolide und preiswerthe 


viele Erfolge idealer Natur gezeitigt, So wurde 


das Etabliſſement auf vielen Ausſtellungen des 


In⸗ und Auslandes mit goldenen Medaillen prä⸗ 
miirt und vor Kurzem wurde 


die Geſellſchaft 
„Prowodnik“ auf Allerhöchſten Befehl für vor 
zügliche Leiſtungen in ihrer Branche mit der 
höchſten Auszeichnung, die es bei uns für Bere 
dienſte auf induſtriellem Gebiet giebt, dem kal⸗ 
ſerlichen Reich sadler, ausgezeichnet. 


Neueſte Nachrichten. 


22. Die 
SGoluchowski: Schon lange haben öfterreihifhe 
Minifter nicht wehr fo aufrichtig und überzeugt 
wie Graf Goluchowskl geſprochen. Es iſt uns 
angenehm, konſtatiren zu können, daß dieſe ſeltenen 
Eigenſchaften der langen Rede des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Miniſters des Auswärtigen das un⸗ 
mittelbare Ergebniß der zwiſchen Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn und Rußland hergeſtellten ſoliden freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen find. Indem Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſich einerſeits auf den Dreibund, ander⸗ 
erſelts auf jein Einvernehmen mit Rußland ſtützt, 
welches jede Elnmiſchung in die Angelegenheiten 
der Balkanvölker ausſchließt, kann es allerdings 
den Ton erhöhen und mit größerer Ueberzeugung 
denn je von der Uneiſchütterlichkeit des europäl⸗ 
ſchen Friedens ſprechen. 

Berlin, 22. November. England ſcheint 
der dentjhen Okkupation der Kino Tſcha⸗Bai in 
Schantung keine Schwierigkeiten in den Weg legen 
zu wollen. Wie man dem B. T. aus London tele⸗ 
graphirt, ift im Miniſterrath am Sonnabend 
auch die Frage der Beſetzung des Hafens von 
Kino Tſchau durch die deutſche Manine ſeitens 
einer der Minifter aufgeworfen worden. Lord 
Salisbury ſoll darauf das Wort genommen und 
erklärt haben, die Beſitznahme ſei ihm bisher 
offiziell nicht notiſtzirt worden und ſchon aus 
dieſem Grunde entziehe ſich die Angelegenheit der 
Diskuſſton. Im Uebrigen fei England aber gerade 


Petersburg, November. 


hinreichend genug anderweitig engagirt, um 
ſich in dieſen Fall nicht einzumſſchen. 
Frankfurt a. M., 23. November. Der 


„Fr. Z.“ wird aus New⸗ Vork gemeldet: Zwiſchen 
Frankreich und Haiti iſt eine erhebliche Er⸗ 
kaltuntz eingetreten, da Frankreich gegenwärtig 
fünf Schadenerfagforderungen hat und außer⸗ 
dem der dringenden Forderung betreffs Rück⸗ 
zahlung der Haitiſchen Staatsanleihe von 50 
Millionen Fred. nicht entſprochen iſt. 
tudwlgshafen, 22, November. Hier 
erſlickte infoige Gasausſtrömens die zum Beſuch 
bei einer verwandten Familie weilende 26jährige 
Tochter des Kommerzleuraths Siegle in Stutt- 
art. 
ö Wien, 2. November. Alle Czechenor gane 
bringen Mittheilungen über neue Ausgleichsvor⸗ 
ſchläge der jungezechſſchen Parteileitung zur Löſung 
der Sprachenfrage, nach denen in rein deutschen 
Gebieten blos deutſch, in rein czechiſchen blos 
czechiſch, in gemiſchiſprachigen in beiden Sprachen 
amtirt werden fol. Gemiſchtſprachig wären jene 
Gebiete, wo die Minorität mindeſtens ein Fünftel 
beträgt. Der Zwang zur Kenntniß beider Landes⸗ 
ſprachen ſoll für Conceptsbeamte aufrecht erhalten 
bleiben, für die niedrigen Beamtenklaſſen gemil⸗ 
dert werden. Die Stellungnahme der deutſchen 
N zu dieſen Vorſchlägen iſt noch unbe» 
annt. 

Wien, 23. Nov. Die geſtrigen Morgen⸗ 
blätter melden aus Graz: Anläßlich einer Ver⸗ 
ſammlung der Chriſtlichſozialen, in welcher der 
Abgeordnete Axmann ſprach, kam es zu Ausſchrei⸗ 
tungen. Eine Anzahl Sozialde mokraten drang 
in den Saal ein und bewarf die Chriſtlichſozia⸗ 
len mit Biergläfern und Stühlen, wobei mehrere 
Perfonen verwundet wurden. Die Ausſchreitun⸗ 
gen wurden auf der Straße fortgeſetzt; die Sir 
cherheitswache und das Militär, welche mit Stein⸗ 
würfen empfangen wurden, trieben die Exceden⸗ 
ten mit blankem Säbel und gefälltem Bajonnet 
zurück, wobei zahlreiche Perſonen verwundet wur⸗ 
den. Ein durch einen Bajonnetftih verwundeter 
Arbeiter iſt inzwiſchen geſtorben. Viele Perſonen 
wurden verhaftet. 

Pe ſt, 22. Nov. Borgeftern Abend ſtieß ein 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn mit einem 
Laſtwagen zuſammen, welcher aus der Ausfahrt 
einer Dampfmühle herausgeſchoben wurde. Vier 
Fahrgäſte wurden ſchwer, fünf leicht verletzt. Der 
Schaffner und der Motorführer wurden ebenfalls 
verwundet. 

Paris, 22. Nov. Eine Drahtmeldung 
aus Nanch beſagt, die Polizei habe geſtern dort 
eine aus dem Elſaß gekommene Perſon verhaftet, 
welche von Geheimpoliziſten bewacht war. Die 
geheimnißvolle Verhaftung wird mit der 
A Dreyſus⸗Eſterbazy in Zuſammenhang ge⸗ 

racht. 

paris, 22. Nov, Einer Note der „Agen⸗ 
ce Havas“ zufolge wird die durch General Pellieur 
geführte Unterſuchung fortgeſetzt, auch wird der 
zur Zeit in Tunis weilende Oberſt Picquart ver⸗ 
nommen werden. 

London, 22. November. Die hiefigen 


Blätter ſprechen ſich günſtig über die Erklärungen 


des Grafen Goluchowski aus; fie find mit den 


guten Reſultaten der neuen politiſchen Haltung 


Oeſterreichs ſehr zufrieden. 
Konftantinopel, 22. November. Vor⸗ 
geſtern fand eine Sitzung der Bevollmächtigten 
für die Friebensverhandlungen ſtatt, in welcher 
ein weiterer Arlilel paraphirt wurde. Es ſtehen 
nun noch zwei Artikel aus, über die in den 
meiſten Punkten jedoch bereits Uebereinſtimmung 


erzielt wurde. 
hoffen, daß die Verhandlungen bis Mittwoch bes 
endet ſein werden. 

Athen, 23. November. 
tirtenkammer gab Miniſterpräſident Zaimis der 
Hoffnung Ausdruck, in etwa acht Tagen dem 
Haufe den emdgiltigen Friedensentwurf unter⸗ 
breiten zu können; in den erſten Tagen des 
Dezembers würde daun die Vorlegung des Ent⸗ 
wurfes über die Finanzkontrole folgen. Am 
Schluß ſeiner Rede erſucht Zaimis das Haus, die 
Sitzungen bis zur Beendigung der Friedens ⸗ 
verhandlungen einzuftellen. Nach einer lebhaften 
Verhandlung über einen Antrag der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion für die Vorgänge im letzten 
Kriege vertagt die Kammer die Beſchlußfaſſung 
darüber. Im Laufe der Berathung erklärte ſich 
Delyannis bereit, die Bildung eines Ausſchuſſes 
zur Ermittelung der für den Krieg und für die 
Art feiner Führung verantwortlichen Per ſonen 
zu übernehmen. Die Regierung bewahrte dem⸗ 
gegenüber eine neutrale Haltung. Indeß erklärte 
der Kriegsminiſter General Smolenski im Laufe 
der Verhandlung, daß der Krieg in übereilter 
Weiſe herbeigeführt ſei und daß die Kriegs⸗ 
rüſtungen die beklagenswertheſten Mängel 
zeigt hätten. Smolenski verſicherte auf fein 
Ehrenwort, daß der König der Erſte ſei, der die 
Beſtrafung der Schuldigen wünſche. Die Depu⸗ 
tirten, welche die Bildung dieſes Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes beantragt hatten, ſchloſſen ſich ohne 
eine Mißbilligungsäußerung dem gegenwärtigen 
Miniſterium an. 


Telegramme. 


Kiel, 23. November. Der Kaiſer nahm 
geſtern nach der Rekrutenvereidigung im Ca fino 
der Marineofficiere das Frühſtück ein und begab 
ſich alsdann mit dem Prinzen Heinrich in das 
königliche Schloß, von wo er gegen 3½ Uhr in 
Beglitung des Chefs des Marine⸗Cabinets Con- 
re Admirals Freiherrn v. Senden⸗Bibran an 
Bord des „Kurfürſt Friedrſch Wilhelm“ zurück⸗ 
kehrte. Spiter beſuchte der Monarch in ruſſiſcher 
Admiralsuniform den ruſſiſchen Kreuzer „Wladi⸗ 
mir Monomach.“ Abends fand an Bord des 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ eine Tafel ſtatt, 
zu welcher zahlreiche Einladungen ergangen find, 
insbeſondere auch an den Commandanien des 
„Wladimir Mono mach.“ 

Kiel, 23. November. Der ruſſiſche Kreu · 
zer „Wladimir Monomach“ dat den hleſigen 
Hafen heute Vormittag verlaſſen und ſich durch 
den Kalſer⸗Wilhelm⸗Kanal nach Cherbourg bes 
geben. 

Zabrze, 23. November. Auf der Lud⸗ 
wigs⸗Glückgrube bei Biskupſtz find zwei Berge 
leute verſchüttet worden, einer wurde ſofort be⸗ 
freit, der Andere lag 22 Stunden unter den 
Kohlenmaſſen begraben, ehe er lebend gerettet 
werden konnte. Durch fortwährendes Klopfen 
bezeichnete der Verunglückte die Stelle, wo er 
lag. Zwei große Kohlenſtücke, die ih aneinan⸗ 
der gelehnt hatten, ließen ihm für den Kopf 
freien Raum. 

Wien, 28. November. Die Friedens- 
verhandlungen in Konſtantinopel find dem Abſchluß 
nahe gebracht. In der geſtrigen Sitzung der 
Bevollmächtigten wurde der Vertragsentwurf ſo⸗ 
weit gefördert, daß nur noch Artikel 11 zu er 
ledigen bleibt. Des Weiteren wird aus der 
türkiſchen Hauptſtadt beftätigt, daß in der geftrigen 
Botſchafterzuſammenkunft die Kretafrage erörtert 
wurde. 

Wien, 23. November. Der Budgel⸗ 
ausſchuß der Reichsrathsdelegatſon berieth den 
Etat des Miniſteriums des Auswärtigen. Der 
erſte Redner Pr. Stransty zollte dem Expoſé 
des Grafen Goluchoweki große Anerkennung und 
hob hervor, feine Partei ſei von dem freund» 
ſchaftlichen Verhältniß zu Rußland ſehr be⸗ 
friedigt ; daſſelbe habe bei den Wirren im Orſent 
die erſte Kraftprobe beſtanden. Er und feine 
Partei würden für den Etat des Minifteriums 
des Auswärtigen ſtimmen. 

paris, 28. November. Die von einigen 
Blättern ſyſtematiſch betriebene Hetze gegen alle 
fremdländiſchen Militair-Attachees wird ſeitens 
der Regierung entiſchieden gemißbilligt. Die 
Regierung gedenkt, ohne einen Proteſt der Mili⸗ 
tair⸗Attachees abzuwarten, in einer offielöſen 
Note auf die Pflichten internationaler Conve⸗ 
nienz hin zuweiſen. 

Barcelona, 23. November. General 

Weyler iſt heute hier eingetroffen : die zu ſeinen 

Ehren veranſtaltete Kundgebung verlief unter 
geringer Theilnahme. 


—— 


Die griechiſchen Bevollmächtigten 


In der Depu⸗ aus Moskau. — 


ge- 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. borren: Elianow und Kieworkow 
3 Radkiewioz, Bergson, Librowicz und 
Taichfeld aus Warschau, — Miasuikow aus betersburg. 
— Landsberger aus Berlin. — Werner aus Tomaschow. 
- Schlesinger aus Myslowitz. — Becker aus Rüdes- 
beim. — Baltibon ans Czenstochan. — Paradistal aus 
Kielce, x 

Hotel Vietoria. Herren: Kräuterkraft, Koli und 
Goldmann aus Warschau. — Wasserzug ans Wloclswek, 
— Geisler aus OCzen tochau. — Paul aus Bialystok. — 
Werner ans Leipzig. — Salomon aus Strelnz. — Fedin 
ans Pietrowak. — Sperber aus Noworadomsk. — Beck- 
mann aus Grabina. — Aruna aus Schuscha. — Rey- 
mond aus Konin. -— Cholewicki ans Petrikau. — Meyer 
aus Tomaschow. — Borowski aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. erren: Ginter und Schuter 
aus Kalisch. — Otto aus Petrikau. — Karnosiecki aus 
Kraszewsk, — Bankier aus Noworadomsk, — Lippek 
aus Kattowitz. — Geismann aus Petersburg. — Mas- 
isjew aus Woronki. — Ranasiuk aus Przymuka. — 
Hammel und Bartke aus Tomaschow. — Kokeli und 
Sobezynski ana Cekow, — Lafert aus Sieradz. 

Hotel Europe. Herren: Wolman und Posyselski 


aus Warschau, — Schor aus Kischiniew. — Besser aus 
Crenstochau. — Bieradski aus Praszko, — Gitis aus 
Talozyn, 


Motel de Russie. Herr Balinski aus Petrikan. 


Deutsches Hotel. Herren: Galant aus 
Petrikau, — Rosaiski aus Ozorkow. — Wende aus Pod- 
; dembice. — Z:idenfeld aus Warschau, 
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Hotel Hamburg. Rosenthal aus Kischiniew. — 
ende aus Tomaszpol. — Friedmann ans Suwelki. — 
Lande aus Skwir. 


Hotel d'Angleterre. err Drongowski aus War- 
schau, 


Hotel de Rome. Herr Schyker aus Czenstochau, 
Hotel Venedig. Herren: Sachs aus Chraanow. — 
Scharer aus Stonom. 


r ͤ dbb FETTE  ERTEENETTTEN 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 8 bis 21. November 1897. 
(Evangeliſche Confeſſlon in Zgierz.) 


Tauſen. u” Todesfälle. 

— . ä — — 
5 1 ä Rinder. Erwachſene. 
I mänmt. weib, | männl. | weibl. 
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Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


"ufgeboten. Samuel Premke mit Emilie Nathalie 
Lobzin, — Gottfried Forchert mit Emma Krüger, — Rein⸗ 
hold Zippel mit Julie Fender, — Adolf Hoſchke mit Bertha 
Neumann. 

(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 14. bis 20 November 1897. 

Gelauft. 6 Knaben 4 Mädchen. 

Aufgeboten.— 

Gelrant. Gottlieb Rudrycki mit Anna Stürzbecher, 
— Gottlieb Seif mit Marie Bloch, — Auguſt Rraufe 121 
Cornelie Hut, — Ernſt Fercho mit Nathalle Schlucker, — 


Otto Reinhold Heier mit Martha Goldammer, — Auguſt 
Rettig mit Pauline Hennig. g on 


Geſtorben. 4 Rinder und 1 erwachſene Perſon: 
Emilie Maſchke geb. Slowinsfa, 37 Jahre alt. 
Todtgeboren — Kinder. 


nee Cr TS RESTE 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeitellt 
werden: 

Jakubowicz, Widzewskaſtr. 51, aus Kofnsk, 
Orbach, Pölnocnaſtraße 23, aus Czyszew, Roſa 
Goldblütz aus Taſchkent, Berek Naimann aus 


Petrikau, Gurewiez aus Warſchau, Kohn aus 

Petrikau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
1 eine entſprechende Begitimation vorzu⸗ 
egen. 


P 1 
CToursbericht. 


Beriin,den 24. Nopember 1357 
16 Rubei = 217 Mk. 40 
Ultime = 217 R — 
Warſca nu, den 24. November 1897. 


Berlin ! 46 327 
Sonn... \. DE, a | 
Paris 21 42 
Wien 78 70 


HANDEIS-AUSKÜNPTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
EEE I ( Er nn — 
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Loder Tageblatt 


W dniu 22 t. m. rozstal sie 2 tym swiatem kolega nasz, czlonek komissyi rewizyjnej, 


— 2, 


AL MAT DAUM. 


Prawoscig charakteru zjednal sobie zmarly trwala i szezera nasza pa miec. 


| Niechaj ziemia lekka mu bedzie. 


Dankſagung. 


Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Theilnahme 
anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſerer ge⸗ 
liebten Mutter, Großmutter und Schwiegermutter 


Rosalie Zand 


geb, Freimann 


ſagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten un⸗ 
ſeren tiefge ühlteſten Dank 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Benne 
Lodzer Thal Thalia⸗Theater. 


Heute, 8 den 25. November 1897: 
Bei wiederum populären und halben Preiſen aller 
Plãtze. 


Nach ſorgſamſter Einſtudi ung und durchweg beifallswerther Beſetzung 
ſämmtlicher Rollen, der ſeſt Jahrea nicht zur Aufführung gelangte, 
draſtiſch luſtige Schwank 


Der Raub der Gabinerinnen. 


Original- Schwank in 4 Akten von Franz von Schönthan. 
Hauptrollen: Emanuel Strieſe, Theaterdirektor: F. W. Thiele, Gollwitz, 
Profeſſor: Elimar Striebeck etc. etc. 


— nn 


Morgev, Freitag, den 26. November 1897: 
Nach erfolgteiöfer, anti er Inſcenirung durch den Regiſſeur Herrn 
inrich Dinghaus. 
Bei fortgefeht durchweg dee 5 N Preiſen aller Plätze. 


:DON CESAR _ 


Große komiſche Dperette in 3 Akten von Rudolf Dellinger. 


Die Dirertion, 
F b 


Die Wiener Schwalben, 


berühmtes öſterr eichiſches Damen⸗Orcheſter 


concerliren täglich im 


MESA J AYSZAR. 


Sonntags von 12—2 Uhr Frühschoppen-CONCERT. 
N Sale K re ee 
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4  Wskromnej i wykwintnej oprawie, 3x5 
poleca po cenach umiarkswanych 22 
„Psiegarnia L. Zonera, 
1 Piotrkowska % 90. 1 
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adler Sunne mor Ul. SPACBROWEL 
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| nen 43, | Ad ts Wichel 
| gegenüber der katholiſchen Kirche. Wachobula⸗ Strobe. 
25 = ‘# Seit Heute Dongerſtag den 25. November. 
a am Sonnabend, d. 21.9. Vormittags v. 10 Uhr ab: 
2 —Vt(lc,haglch geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. — Well f lei i ch l 
Abends: 
uſeum. 
we 5 


Amerikaniſches Wolfstheater Kreutz berg. 


Das M ſeum enthält eine Sammlung von Wachsfiguren in natürlicher Größe, dar- 
ſtellend beine und berüchtigte Perſüönlichkeiten. 
Plaſtiſche und mechaniſche Kunſtwerke. 


Neuheiten der Jetztzeit. Hp 


Kodzer Sreiilige Feuerwehr. 
Freitag, den 14. 726. 3 November a. c. 


Große Sammlung ethnographiſcher Seltenh:iten. Alterthümer, Naturſpiele, verſchiedene vor- um 7½ Uhr Abends 
ſintfluthliche, anatomiſche 1d Stereost Präparate. im Requifktenbaufe dis 3. Zuges 
anorama un ereoskopen. 
1 Der 3 Automat Signal⸗ Uebung 


Große . Pariſer mech. Tableaus und Automaten. 
Ajeeb ſpielt nur um 4, 6 und 8 Uhr Abends eine Parthie Dame. 
Auftreten des Thierbändigers Herrn Kreutzberg jr. 
mit 5 dreſſirten Ja adiſchen ſchwarzen Wölfen. Täglich Vorſtellnug um 4, 6 er 8 Uhr Abends. 
öchſt intereſſaat die Fütterung der Wölfe um 6 Uhr Abends 
Entree ins Muſeum 20 Kop., Kinder bis 10 Jahren zahlen die Hälfte. Entree ins Theater 
10 Kop, An atomiſche Abtheilung 10 Kop. Freitags nur für Damen, 
Hochachtungsvoll 


ſfaäͤmmtlicher Signaliſten der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und volzäpliges 
Erſcheinen erſucht. 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Bertha — — — 
2— Für meine Fabrikſchloſſerei ſuche per 


Bas Bilde 1 Guinuieriemanen- Fecht . , Mate 


1. SCHNEIDER Ciſendreher 
W. Kossel, 


Tomaſchow. 
r. . 
Peirlikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt 4 
geehrten Kundſchaft fein risch aſſortirtes Lager in beſte 


Lite Brivatheilanitalt 
Herren-, Damen⸗ u. Kinderwäſche. 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 


Hufeiſen TI Stollen i 


5—1 10 Dr. Brzozowski, gahnkranth., Plom 
biren und —· Zähne 
Bleiben ſtets ſcharf. al durch Treten ausgeſchloſſen. Allein 
9 für glatte und glitſcherige Fab bahnen. 


ze Dienſtag, Freitag 
raki, Ohren, Naſen-, 
ed und Sede (außer 
Sonntag, — und Freitag j. 
2 —3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mitwoch 
onnerſtag, Sonnabend). 
2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2—3 Dr. Gorski, e Rrantseit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4— 5 Dr. Bundo, innere u, Frauenkran“h. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


10—11 — um, Magen und Darm⸗ 
10—11 Eau 295 chirurgiſche Krankheit. 
onn 
| 11—12 Dr. Bee innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
12½1½ Dr. Littauer, Hauts, Geſchlechts⸗ u. 
1—2 
arnung. Um das Publikum vor Verwechſelungen unſerer Fabrik- 

H Stollen mit den zahlreichen, oft geradezu werthloſen Nachahmen marke. 
gen zu ſchützen, welche in den Verkehr gebracht werden, zeichnen L 
wir jeden einzelnen H Stollen mit unſerer neuen Fabrikmarke, 
1 3 1 dem Departement für Handel und Induſtrie angemeldet 
worden 


Harnorgankr. Di it 
1—2 Dr. Goldso lag eat 
0 ft. 
Beim Einkauf der H Stollen, bitten wir die Fabrikmarle immer 
genau zu beachten. 


und Feen (außer Montag). 
1—2 Dr. Kolinski, Augen ⸗Krankheſten 

Eiſenwaaren⸗ und Werkzeug⸗Lager, 
Christoph Brunn & Sohn, 


21 Warſchau, Theaterplatz — rr. 
8 
3 Stellun Existenz 
Eine große Remise U II N j 0 E © Prospect und Probebrief 0 
F gratis und franeo. 
2 57 Nähe vi Bahn 2 iſt per auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten Brieflicher prämiirtar Unterricht, 8 
gei vermlethen. Näheres zu fee | unter perſönlicher Auſſicht übernimmt 2 8 BUCHFÜH RUNG, 8 
| Rechnen, © d 
Gebr. Gerke. 1 2, | | © Kontorarbeit, Stenographis, oO 
Gouvernante — 8 Schnell-Schön-Behrift 2 
Frangalse, „Je ; Barszczuwehl. Q— 
n Barszczewski, 2 2 IR 
18 ans, are a! | an, Zielna⸗Straße Nr. 20. 0 Erstes n 3 Lehrein- 
fu 


rſcha 

empf fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf- und Spe ſſezimmer. Beſtellungen 

auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


place. — Eerire H. B. à la Redac- 
tion du Journal. 


O Otto Siede- -Elbing, Preussen- 
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ö Leder Tageblatt. 265 
Fer Für Huſtende und Geſchwächte AAAKY Pe Te) LIT LIU IH 0 ˙ 


Extract und Ban bons FW Peieikmierft. 90 Is Zoner’si !aritmef. 9. 
„LELIWA 4 Bi He, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ u. Papier⸗Handlung. 
hd 
4 


ef mi r egg a ce € ing eirofj elle Er kiten 


Fabriksmarle. 
Almanach hu.) pr. * weinen Die Aufforſtung der * und wu 


Aus ſchließlieher Verkauf in den Apotheken und DroguensHandlungen. € 
= 
& er 
2 n ud | i 35 PP ei Poſtwerthzeichen Kataloge ar = 
® E du Charivari 3 5 a ze Maniolifte zum Beiefmeet enalbum * NS. —.50 
Album drolatique 26 Müller, Popnotismus u objective Seelen forschung NS. —.50 


Nr Für Huſtende und Geſchwächte X. 
8 Notiz u. Schreibkalender J 7 8 Hellſehen . —,75 
EKP ort 


für d. Jahr 1898 no v0 Na urwiſſenſchaftl. Seelenſorſchurg 5 2 2.50 
Gaeblers neueſter Hand⸗Atlas über alle Theile I Schreiber, A 0 und Schnellſchre iben. Die 
Alle, die ſich für Linterns Baumwolle int: E belieben ſich an die 
unterzeichnete Firma zu wenden, welche Muftes koſtenfrel liefert. 


der Erde 2.40 | fönenfte' ethode, die ee und unleſer⸗ 

Herzfeld, Hilfs- u. Taſch⸗ nbuch f Bertrauensänge”" „ 1A lichſte Schrift in 10—12 * dauernd 
Köpke, Moderne Kunſtſchmi⸗drarbeiten 9. 1, ſchön und geläufig zu machen a 5 23 
würfe für Gitter, Thore u. Thüren auf 20 el „ 1.80 | Telstol, Das Ende naht . 8 R PER) 


A DT I e Aube 5 . ee 
— 225 ee | Die Entbindungsanftait 


Der Privat-Hebamme W. D. 


eee e nimmt Patientinnen auf längere Zeit, ohne 
— An neldung an, ertheilt Rath an Perſonen welche 

1 bei 3 Die Anſtalt iſt mit den 

N 1 m n 1 zur Sſcherung de Geſundhei“szuſtandes näthi- 


gen nt :nſiliem verſehen. 


8 2 N — unt, Sitges d. e , 
R F ROSHER, Benedieten-Strafe Nro. 73, ge Sen 


Teſephon Nro. 281, Dr. A. P oznanski 


2 AA IM empfiehlt in- und ausländiſche Biere in Faß und Flaſchen, Oeſterreichiſche, Okoeim⸗ ils Obren N n 1 4 
beſeht ft 11 Zabım und wird am 8. November 5 . aach der eigenen . 8 ene 3 ea al, Porter, N00 Aach er Bie f 5 en e ps 
Bergung, Woldta-Gtrape Nr. 47 valegt u. bedeutend vergrößert werden. f W. , cg bite ic auß die Meonfen mit | Empfärgt wie vorher von 9—10 

igt Transmiſſionen, Formen für Sache dite ih auf die Bfeopfen mit meiner Ziema zu aften, Vormittags u. von 5—7 Nahmlittans 
Als Specialität werden angefertig 2 Hohadtungsvel age, 
Floſchen, Cylinder. wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 


— — F. Rosner Ede Meyer's GE Meyers, Paflage. 


Für die Winter- Buiſon . (Rl KÜHN 


er 2 | „B 
empfehle mein Lager von in- und ausländiſchen Stoffen zu Herren- und Damen⸗ 68 Ungers Commiſſious ureau 1 Praet. Maſſeur, 
Garderoben, Schüler⸗ und Schinelliuchen, ſowie Pr Warſchau, Krakauer Votſtadt 9 beſitzt ſtets auf Lager neue u. gebrauchte: Pr übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
E Bücherſchränke, eichene, von M. hagoni 18 Fantaſie- und Salonmöbel. — Bewegurge⸗Ruren für Erwachſene und 
1 i 2 Screws, 6e Damen und Herren. | Diemanen mit Se der Teppi 2 0 
t 1 5 € 0 7 
= Teppiche, perſiſche, buchariſche, franzöſi⸗ überzogen. mn 14 awrot-Steuß: Ar. 11 neu. 14. 
| ae ah 3 | 4, Maberield, Zahnarzt, 
. 7 ahagoni. | ‚ eichene, von 
E rei Rz afkiont unb \ . eichene, — zum 1 nee 3 wohnt Be 
4 redenſe, eichene, von ahagoni un ahagoni. a im Haufe ae een en dm. Eiſend * 
einer Partbie zurückgeſetzter Reſter, zu Palttots⸗Anzügen und Hoſen geeignet, bei 4 Stable, d N 23 Porcellanwaaren. W a raun, 
ö 1 tifche v. Mahagoni u. Nußbaum, f eee 
bedeutend ermäßigten Prelſen. > Tiſ 557 ae Waſ ati 8 St ationen werben ſchmerſlb mit Gulf 
a Hocha dend N Ln See vergoldete 8 Wal in. * HERNE Br Haas ausgeführt, 
ea und von Nußban onze stände fü ibti 
P_ Err al, 5 Mahagoni, Nußbaum Kronleuchter ee * N Maſſent ur 
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W. J. POPEAUCHIN: 


Pe trikauer⸗ Straße 89 


1 


Wir ſuchen einen nüchternen weten 
Mann als 


eee 


Bevorzugt werden bei der Feuerwehr gediente 


Perſonen. 
Leonhardt, Woelker & Girbardt. 
—— —ů 


Zur bevorſtehenten Winterſaiſon empfiehlt das 


Tuch -Herrengarderoben Geſchüft 


Emil Schmechel, 


Przeſazdſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Cykliſtenplatz, 
in großer Auswahl, in- und ausläsdiſche Stoffe für Herrenanzüge, 
Winterpaletos, Schülerſchinell's etc. etc. 


Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit ſauber 
und prompt ausgeführt. 
Großes Lager fertiger Kleider. 
Billige Preiſe. 


Wohnungen 
zu bermiethen, 


Bu vermiethen 

eine Woßnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petiikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Eine Wohnung 


ven vier Zimmern, Küche und Mei. 

| 185 5 ee u von 1 U 42 
abe a ver achod 

Str., Haus Ku * 1 


— 


FFF 


Lager 


optiſcher 


ee eee, A vermiethen: 
N ber 5 — 9 

R Das Neue eſte 9 1. Januar 1898. 
in farbigen Photographien Höbtocreme en, e 
| e des 24 9 Jürich Hume, Besen e ua, 
und „ | 0 e A e . 0 c 
dare annar 


ern Ag, see sr RAnsichten von Rascland, S 


— 


N 8 — . Went Polud⸗ 
5 nlowa⸗ Straße er ſofort 6 
P hotographiſche Apparate, Petersburg, Moskau, Riga, Odeſſa, Leim, Kan 2 1 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei kafus eit. * Ein „Faden 
Preis pro Photographie, 16 x 21 qm. groß, 60 Koh. 9 ge en 2 r. in welchem ns 
A. Diering, N e 
} mit e, find vom ar 1898 
Petrik. Straße Nr. 87, Haus A A. Balle. L. Sotrer 7 Um Hauſe 9 6. r Nuntot⸗ 


Buch-, Kunſt⸗ und Papier⸗Oandlung f den Sache Kare Sb. A. 14. 


Ju vermiethen 
10 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
ap im Frontgebäude Petrikauerſtr. 
14. Zu 114. Zu erfragen bei II. Wekstein. 


Weijen- Stürke⸗, W Bierleim) u. Dertrin. || ® 
Bee e f 8 1 1 und S. W. HARTMANN, 


E. T. NEUMANN, Aunſthandlung. 


Poölnoena⸗Straße Nr. 29, Tel phon⸗Verbindung 632, 


Penaxzops. u Haaren Leonůmar Zonepz. R Aosnoaeno Densypom, r. A0 nb 13-10 Hoa6pa 1897 . Schnellpressendruck von von Leopold Zoner. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


Daheim fand er einen Brief aus La Bruydre vor, den er mit 
leicht begreiflicher Aufregung öffnete, und Folgendes las: 
Mein Herr Baron! 


Weit entfernt, mich durch Ihre Antwort verletzt zu fühlen, | 


weiß ich deren Worilaut vollkommen zu würdigen — von 
Ihrem Standpunkte aus. Ich bedaure ſchmerzlich, einem Mann 
gleich Ihnen eine vielleicht ſchwere 
aber auch ich muß auf dem Inhalt meines 
beharren. Da Sie mich nicht myſtifizirt haben, 
es mit Ihnen gethan. Das Original des von 
jandten Paſſes hat der Maire von La Brugere 
ausgeſtellt, und zwar für meine Schwägerin, 
einigen Monaten nach Rom reiſte. Leider verlor 
La Brupere beſagten Paß auf der Route zwiſchen 
und Genua, wo fie das Coupé mit einer fremden Dame 
theilte, deren Züge ſie wegen des dichten 
kennen konnte. Das Haar dieſer Dame war roth, das meiner 


ſo hat man 


Schwägerin iſt aſchblond — der Zuſatz in Parentheſe: (Roth) 


im Signalement des Paſſes iſt von fremder Hand hinzugefügt, 
— er ſtammt nicht von der Hand des Maires. Dies iſt Alles, 
was ich weiß. Da es aber nun wirklich nur eine verwittwete 
Marquiſe Athenais von La Bruyere geb. de Mondry giebt und 
dieſe zur Stunde hier in meinem Schloſſe weilt, ſo würden Sie mich 
durch eine gelegentliche Aufklärung dieſes Faſtnachts ſchwankes ſehr 
verbinden. 

Genehmigen Sie u. 

Gaſton v. La Brugdre. 

Kalten Schweiß auf der Stirn ließ Hans Ulrich das Schreiben 
herabſinken. Die Fähigkeit, das auszudenken, was ihm diejer 
Brief auferlegte, ging ihm für den Augenblick ab — es drehte ſich 
Alles um ihn, und ein ſeltſames Gefühl wie Todesangſt drohte 
ihn zu erſticken. Dann ſaß er ſtundenlang da wie im Starr⸗ 
krampf, wortlos, gedankenlos, gefühllos. Endlich raffte er ſich 
zuſammen und glättete mechaniſch den Brief und ſchob ihn 
zurück in das Couvert und nahm ihn wieder heraus und 
la ihn nochmals. Da war anch noch ein Poſtſeriptum, 
das ihm vorhin entgangen war, als der erfte Keulenſchlag ihn bes 
täubte, — jetzt las er den Brief mit vollkommener Ruhe und auch 
den Zuſatz: 

Indem ich 


dies Schreiben 
Gedanke. 


Da Ihre Gemahlin 


kommt 
Marguije 


couvertire, 


alſo die von La 


Schulter. 
G. v. La B. 

Hans Ulrich lachte, als er dieſe Worte las — ein ſchreckliches, 
mnalürliches Lachen, wobei er beinahe geweint hätte. 
as blonden Frauen von Ulmenried,“ fagte er laut mit irrem 

Einen Moment noch ſtand er finnend, dann ging er ſtracks nach 
dem Zimmer ſeiner Frau. 

Ahenals ſaß, in einem weißen Spitzenmorgenkleid, durch 
welches das zartblaue Futter nur wie ein Hauch hindurchſchimmerte, 
am offenen Fenſter, die weißen Hände müßig im Schooß, mit einer 
Gloire de Dijon⸗Roſe ſpielend — noch ein wenig ermüdet 
on der heute zurückgelegten Eiſenbahnfahrt. Sie lächelte dem 
Untretenden entgegen mit dem ganzen Zauber ihres — ach! 
— fo ſüßen Lächelns, für das Hans Ulrich ſtets bereit geweſen, 


Enttäuſchung zu bereiten, 
erſten Schreibens tete fie | 
halb empor. „Iſt Dir nicht wohl, mon ami?!“ fragte fie liebreich. 
Ihnen ge⸗ 

allerdings 
als dieſe vor 
Frau von 

Mailand 


Schleiers nicht er⸗ f 
nals ihn traf, da faßte er mit einem Mal das ſeidengefütterte, zarte 


mir ein 


[Schluß.] 


in Noth und Tod zu gehen, das Lächeln der Circe, dem Keiner 
widerſtand. 

„Weißt Du, daß es am ſchönſten in der ganzen Welt in 
Ulmenried iſt ?“ fagte fie, ihre Hand ausſtreckend. „Ich kaun mir 
gar nicht mehr vorſtellen, daß es mir irgendwo anders gefallen hat, 


Aber Hans Ulrich antwortete nicht. Er blieb vor ihr ſtehen 
wie Einer, der im Schlafe wandelt, und erſchreckt richtete ſie fich 


als hier!“ 


„Du biſt blaß!“ 

Kein Wort, keine Silbe. Nur feine Lippen bewegten fich leiſe, 
lautlos, wie im ſtillen Selbſtgeſpräch. 

„Ach bitte, ſprich!“ bat ſie beklommen. 

Er aber griff nach einer vergoldeten, kleinen Scheere, die 
auf dem kleinen Tiſch vor ihm lag, ſchüttelte den Kopf, warf 
das Spielzeug wieder fort, und als ein befremdeter Blick von Athe⸗ 


Spitzengewebe auf ihrem rechten Arm und riß, begleitet von einem 
leiſen, aber durchdringenden Schrei der ſchönen Frau den Aermel 
bis zur Schulter hinan entzwei — 

Mit einem Stöhnen, das wie das Aechzen eines Sterbenden 
klang, taumelte er zurück, denn dort auf der alabaſterweißen Schulter 
fand es in rothen, unauslöſchliſchen Lettern eingebrannt: „T. F. 
Travaux for cés.“ Sein Weib, feine angebetete Athenals, die Frei⸗ 
frau von Ulmenried, fie war gebrandmarkt — ſie war auf dem Bagno 
geweſen — — 

Starr, entſetzt, leichenblaß ſaß Athenais da, den Arm 
wie zur Abwehr erhoben, als fürchte fie einen tödtlichen Streich. 
Doch den hatte Hans Ulrich empfangen, der immer noch wortlos 
an der Wand lehnte, die ſtieren Augen auf die ſchreckliche n Zeichen 
geheftet. 

Mit einem Male lag ſie auf den Knieen vor ihm. 

„Birgieb, vergieb!“ bat fie weinend. „Oder wenn Du 
nicht vergeben kannſt, fo verdamme mich wenigſtens nicht unge⸗ 
hört —“ 

„Schweig',“ ſagte er heiſer. „Die Zeichen dort auf Deinem 
Arm erzählen mir Alles. Sie lügen wenigſtens nicht, wie Du lügen 


würdeſt!“ 


Sie ſenkte ſchluchzend das ſchöne Haupt faft bis zu Boden 
„Es ſei,“ ſprach fie troſtlos. „Es iſt mein Schickſal — ſo 


N mußte es kommen, aber hatte ich Dich nicht gewarnt 7 „Du wirſt 
Bruyére nicht iſt, muß fie doch irgend jemand Anders ſein. Viel⸗ 
leicht finden Sie den wirklichen Namen der Dame auf deren rechter 


den Mann, den Du liebſt, belügen, betrügen und beſchimpfen,“ 
ward mir prophezeit. Und ich habe Dich geliebt, und aus Liebe zu 


Dir vermochte ich Dir nicht zu geſtehen, was ich war — eine Ber- 


lorene, eine Gebrandmarkte! Du magſt das Schlimmſte von mir 


denken, ich, die ich eine gefundene Paßkarte unterſchlug und auf 
deren Namen reiſte — doch Dein Freund, der Maler dort auf Capri, 


er hatte fie wohl wieder erkannt, die berüchtigte Couperroſée, das 
berühmte Modell! Nein, ich will mich nicht vertheidigen, ſei ruhig! 
Was bin ich? was war ich? Nichte, als ein losgeriſſenes Blatt, 
dem Sturme preisgegeben, der ſtärker war als ich, ein armes, junges, 
verlaſſenes Ding, deſſen Schönheit ein gewiſſenloſer Siiejvater, 
nachdem er ihm eine ſogenannte Bildung gegeben, ausbeutete, um 
Geld zu gewinnen, Geld, nichts als Geld! Von ihm fordere ich 
mein verlorenes Leben, meine verlorene Seele, don ihm allein! Er 
ließ mich auf dem Theater aufſtellen, er vermiethete mich als Modell 
an die Maler, er zwang mich, ſein Gehilfe zu ſein, als er 
falſches Geld machte, und ich mußte es ausgeben, und ich mußte 


Urkunden fälſchen und Wechſel ändern, ich mit meiner unfeligen 
Gabe, fremde Handſchriften nachzuahmen. Wir kamen Beide auf 
den Bagno. 

An dem Tage, da fie mir dir Lettern auf den Arm brannten 
vyter unſzelſchen Schmerzen, da hatte ich jenen Traum, in dem ich 
Wich zuerſt ſah — und von dieſer Stunde an hoffte ich auf Dich, 
liebte ich Dich. — — Vier Jahre habe ich Zwangsarbeit gethan, 
vier Jahre lang war ich in Sträfling, und als ich entlaſſen war, 
da hatte ich Nichts — Niemand, der mir geholfen hätte, und ich 
ſchämte mich, wieder in die Ateliers zu gehen mit einer Brandmarke, 
die ich immer meinte durch mein grobes Kleid leuchten zu ſehen. 
Aber Hunger, Kälte und Elend aller Art thut weh — ich ſtahl bei 
einem Bäcker und wurde wieder auf ein paar Wochen eingeſperrt. 
Als ich herauskam, ſtand ich auf dem alten Fleck, und weißt Du, 
wer mir da half 7 Der Marquis von La Bruydre. Haſt Du einmal 
die „Traviata“ geſehen 7 Ich ward eine ſolche Traviata. Wer hätte 
mir noch Arbeit gegeben, wer mir ſein Zimmer zu ſäubern, ges 
ſchweige denn ſeine Kinder zu warten anvertraut? Und die Sünde 
gab mir Kleider, Nahrung, Diamanten, Equipagen und Alles, Alles. 
Aber mir ekelte vor mir ſelber und raſtlos irrte ich umher, 
Ruhe zu finden — ſo kam ich auch nach Capri — und ſah Dich, 
Dich ſelbſt, nicht Dein Traumbild ! Unſer Geſchick hat ſich erfüllt, 
ſo mußte es kommen, ſo hab' ich's geträumt, ſo ward erfüllt das 
Berhängniß, das über den blonden Frauen von Ulmenried ruht. 
Kismet!“ 

Flehend erhob ſie 
zuſammen wie vor der 
Seite. 

„Dort,“ ſagte er rauh, und als fie unter dem harten Wort 
völlig zuſammenbrach, da eilte er hinaus aus dem Zimmer, den Tod 
im Herzen, gebrochen und gebeugt durch die Wucht von Elend, 
Schande und Jammer, die über ihn urplötzlich herabge⸗ 
ſtürzt war. Und er hatte ſie ſo geliebt — weinen hätte 
er können, wenn er deſſen gedacht, wie er feine edelſten, ſeine be⸗ 
ſten Gefühle ſelbſt mit Füßen getreten, fie in den Staub geworfen 
hatte 

Es war wie Wahnſinn was in ſeinem Hirn zu brauſen, zu 
fingen, zu ziſchen, lachen und flüftern anfing, als es endlich 
Abend wurde und die Schatten der Nacht aus allen Ecken 
und Winkeln zu kriechen begannen. Stier ſah er hinein in die 
dichter werdende Dunkelheit, aus der allenthalben die Buchſtaben 
„T. F.“ feuerroth herausleuchteten und flammten und ihm in's 
Herz hintinbrannten mit wildem, unſäglichem Schmerzgefühl. Und 
dazwiſchen tönte ihm das Ticken ſeiner Wanduhr wie Donner⸗ 
ſchläg: in die Ohren und zu dem Ticken mußte er fortwährend 
fagen; 

„Kismet — Kismet — Athe—nals — Bagno — Bagno — blonde 
Frauen —“ 

Es war ſchon Nacht, als Athenals leiſe, ein Licht in der Hand, 
in das Zimmer Hanus Ulrich's trat. Das Herz pochte ihr zum Zer⸗ 
ſpringen, aber ſie halte es dennoch gewagt, ſie war gekommen, um 
ein gutes Wort von ihm zu erflehen, ehe ſie ging, ehe ſie ihn verließ 
auf immer, denn daß ihres Bleibens nicht war unter dieſem rei⸗ 
nen Dache, das wußte fle. Und fie wollte ja auch gehen, ohne Wir 
derſtand, nur ſollte ſein letzter Blick für ſie ein Blick des Mitleids 
ſein, und nicht ſo voll von Verachtung, die ſie verdiente und doch ſo 
ſchneidend empfand, denn es war noch nicht alles Gute geſtor ben 
und erſtickt in ihrer Bruſt, es war ſoviel daran neu und wunderbar 
efeimt unter ſeiner liebenden Hand, wie es im Frühling auf der 
ee harten, dürren Erde keimt 
Leben. Hätte er nur länger gewährt, dieſer kurze Frühling für ſie, 
dann hätte ſie noch gut werden können und würdiger ſeiner Liebe 
— aber der Froſt war gekommen und hatte Alles vernichtet, 
Alles! 

Mit 


ſchreckte 
wich zur 


aber 
und 


beide Hände zu 
Nähe einer 


ihm er 
Natter 


Augen trat ſie leiſe in 
und ſtill darin, wie in 
leuchtete fe um ſich — 
dort ſaß er auf dem Sopha, das Haupt auf die Lehne 
geſenkt, als ob er weinte — Zitternd ſtellte ſie das 
brennende Licht auf ein Tiſchchen dicht am offenen Fenſter und trat 
ihm näher. 

„Hans Ulrich — !“ ſagte fie leiſe, zagend. 

Keine Antwort. Nach einer minutenlangen, athemloſen Pau ſe 
wagte fies, ſeine herabhängende Hand zu berühren — fie war 
eiskalt und ſtarr, und wie fie dieſe Hand wieder losließ, da ſtieß 
ihr Fuß an etwas, das auf dem Teppich lag, — eine Piſtole 


überſtrömenden 
mer — es war dunkel 


Gruft. Pochenden Herzens dort, 


—1 


Entſetzt ahnungsvoll beugte fie ſich über ihn — auf jeiner 


daraus es 
Sein 


kreisrundes Mal, 
Blut —.— 


lang⸗ 
Auge 


Schläfe war ein 
ſam rieſelte 


kleines, 


und rann — — 


Penakroph n Hanare n Jeononsns 3oHep®. 


mit neuem Grün, mit neuem 


ſein Zim⸗ 
einer 


do. »oaeno lleusypom. 


war gebrochen — er war todt, und fie hatte fie ihn in den Tod ge⸗ 
trieben! — — — 

Durch den dunkeln Wald eilte wie gehetzt eine verhüllte Frauen⸗ 
geſtalt — Athenals. Der Himmel hatte fi umzogen und wie 
blitzende Schwertſtreiche zuckte fernes Wetterleuchten durch die Nacht, 
und ein unheimlicher, drohender Wind pfiff durch das grüne Blätter⸗ 
dach. Keuchend eilte fie vorwärts, unbekümmert um die Blitze, bis 
plötzlich ein rother Schein am nachtſchwarzen Himmel fie erſchreckte. 
Schwankenden Schrittes eilte fie zurück bis an den Waldeingaug 
und ſtieß einen lauten, gellenden Schrei aus — Schloß Ulmenried 
brannte und unhelmlich ſchlug die blutrothe Lohe empor in die 
Nacht. 

Mit 
Augen. 

N ſchrie fie, „fort — !] Mein Traum, mein Traum 


Und wie gejagt, verſchwand ihre 


wildem Blick preßte ſie belde Hände vor ihre 


Geſtalt den Bäus 


zwiſchen 

Von Schloß Ulmenried wurde ein großer Theil, inbegriffen die 
Bildergalerie, gerettet. Wie das Feuer ausgebrochen, konnte man 
nur dermuthen — warſcheinlich in des Freiherrn Zimmer, wo ein 
Zenſtervorhang, den der Wind hineingeweht, das Licht erfaßt haben 
mochte. Der verbrannte Leichnam des Freiherrn wurde beſtattel, — 
man nahm an, daß ihn das Feuer im Schlaf überraſcht. In 
der Ahnengruft wurde der letzte Ulmenried beige ſetzt, neben ihm feine 
Gemahlin, denn man hatte in dem völlig ausgekohlten rothen 
Thurm ein Skelett gefunden, das nur das ihrige ſein konnte. 
Was wußten die Leute wohl auch von der blonden (va, 
ei 4 en der rothe Thurm ſeit dreihundert Jahren ge⸗ 
weſen! 

Und fo ging der alte Name zu Grabe. „Hans Ulrich, letzter 
Freiherr von Ulmenried“, und „Athenals, Freifrau von Ulmenried, 
verwittwete Marqulſe von La Brupere, geborene de Mon⸗ 
dry“ — ſo lautete die Inſchriſt auf den beiden Sär⸗ 
gen, die unter Glockenlang, Weihrauchduft und Blumenſpen⸗ 
den beige ſetzt wurden — fie werden ihr Geheimniß nicht ver⸗ 
rathen. 

Jeßzt ſpielen in 
roſige Kinder und 
ihre Weiſen dazu —: 
weht! — — 

Und was aus ihr geworden, aus Athenals 7 Niemand weiß es 
zu ſagen — fie ruht für die Welt in der Ahnengruft der Ul⸗ 
menried. 

In einer großen Stadt des Südens ſah ich mitten unter den 
ergreifenden Denkmälern des Kirchhofs ein neues Grab mit einem 
einfachen Stein darauf, ein zugeklapples Buch vorſtellend. Auf dem 
Deckel deſſelben ſteht nichts als das eine troſtloſe Wort: „Kismet“ 
Ob fie darunter ſchlafen mag, die letzte blonde Frau von Ul⸗ 
menried ? 

Und die Moral 7 Lieber 


men. 


dem wiedererbanten Schloſſe frohe, lachende, 
träumend rauſchen die alten Ulmen 
verklungen, verweht, — verklungen, ver⸗ 


Leſer, es liegt ganz bei Dir, die 
Moral aus der Geſchichte zu ziehen, die hier erzählt wurde, 
wie fie ſich zugetragen. Mir aber ſcheint es, als ob wir 
daraus die Nutzanwendung ziehen könnten, uns Mäßigung auf⸗ 
zuerlegen ſelbſt im bitterſten Schmerze, denn Gott läßt Seiner nicht 
ſpotten. 

Ende. 


Humoriſtiſche Ecke. 


Student : Mutter, ich geh' fetzt nach der Unt⸗ 
verfität | — Mutter: Trink aber nicht zu viel, Eduard! 

— Ein guter Hausvater. Onkel: „Wie f ſetzt ſoll ich 
Dir noch mehr Zuſchuß geben 7 Ich denke, mit fünfzig Thalern 
monatlich kann man doch auskommen!“ 

Neffe: „Gewiß, Onkel — aber ich möchte 
etwas zurücklegen!“ 

rau A.: 


— Erxrathen 


doch auch gern 


— Moderne Mutter. 
aber, wenn Ihr Kind Nachts ſchreit “ 

Grau B.: „Ich lege mich in ein anderes Zimmer, wo ich 
nichts davon höre.“ 

— Kühner Schluß. Lieutenant: 
find Sie im Civilverhältniß ?“ 

Einjähriger: „Pianiſt.“ 

Lieutenant: „Aber wohl noch Anfänger — Griffe find 
recht mangelhaft.“ 


„Was thun Sie nun 


„Einjähriger, was 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


